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fMitgdifdie llijfljiünp brMtfijjfr Junge int bernif^en
Sirdjrttbun^.

SSon Otto $opf, Pfarrer in ©eräenfee.

9Benn man bon ebangetifdjen 3flü<plingen fpricp,
fo benft man in ber Neget nur an bie bebrängten
$roteftanten, roelcp um üpeS ©taubenS mitten aus

Sranfreicb ober Stauen ausmanbern muß*
ten, fei eS fcpn mäpenb ber NeligionStoirren im
16. Sappnbert, fei eS erft nad) ber Slufpbung
beS ©biftS bon Nantes am 22. Dftober 1685. ©aß
eS aud) ebangetifdje ^Flüchtlinge gibt a u 3

beutfdjen Sanben, ift eine weniger Beiannte
Satfacbe. ©etbft SNörifofer in feinem eingebenben
23ud) „©efdjicpe ber ebangetifcben ^flücplinge in
ber ©djweis" (Seipsig 1876) ermäbnt nüpS bon
fotcben. 23äPer in feinen „Sulturbtlbern au§ ber

Nefugientenjeit in 23ern" bat ficf) überpupt nur
bie Slufgabe geftetlt, bon ben franjöfifcpn gtüdjt*
tingen ber Qape 1685—1699 ju reben. ©agegen
fprictjt ®r. Stuguft £>uber in feiner SlBpnbtung
über bie Nefugianten in 23afel (23a§Ier=NeujapS=
Blatt 1897) unter anberem aud) bon ben gtücplingen
aus bem ©tfaß, auS ber $fats, aus granffurt unb
Sülid), metdje in ben ferneren SBirren beS 30jäp
rigen Krieges ibre Sdjritte nad) 23 a f e t lenften.

Svangelische Flüchtlinge deutscher Auuge im beruischen

Kircheudienft.

Von Otto Hopf, Pfarrer in Gerzensee.

Wenn man von evangelischen Flüchtlingen spricht,
so denkt man in der Regel nur an die bedrängten
Protestanten, welche um ihres Glaubens willen aus

Frankreich oder Italien auswandern mußten,

sei es schon während der Religionswirren im
16. Jahrhundert, sei es erst nach der Aufhebung
des Edikts von Nantes am 22. Oktober 1685. Daß
es auch evangelische Flüchtlinge gibt aus
deutschen Landen, ist eine weniger bekannte
Tatsache. Selbst Mörikofer in seinem eingehenden
Buch „Geschichte der evangelischen Flüchtlinge in
der Schweiz" (Leipzig 1876) erwähnt nichts von
solchen. Wähler in seinen „Kulturbildern aus der
Refugientenzeit in Bern" hat sich überhaupt nur
die Aufgabe gestellt, von den französischen Flüchtlingen

der Jahre 1685—1699 zu reden. Dagegen
spricht Dr. August Huber in seiner Abhandlung
über die Refugianten in Basel (Basler-Neujahrsblatt

1897) unter anderem auch von den Flüchtlingen
aus dem Elsaß, aus der Pfalz, aus Frankfurt und
Jülich, welche in den schweren Wirren des 30jäh-
rigen Krieges ihre Schritte nach Bafel lenkten.
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StBer aud) nad) 23ern famen in jenen ScpedenS*
japen unb %u anberen Seiten Flüchtlinge aus
beutfcfjen Sanben, foroie Äonbertiten aus fa=

tbolifcben fantonen. ÜNit ibnen mödjte fid) bie bor*
liegenbe Stubie Befaffen; unb jwar motten mir
unS babei auf eine tlnterfucpng barüber befcpän*
fen, wie meit fid) bie berntfche ©eiftticbfeit
au§ geflüchteten ^roteftanten jener ©ebiete unb
beren Nacbfommen refrutiert pbe. Stud) ber Sl a r *

g a u, bamatS unter 23ernS 23otmäßigfeit gebörenb,

fällt bamit in ben SreiS unferer 23etrad)tung. ©ie
ebangelifcben Pfarrer aus granfreicfi aber, welcp
etma in ben tircben 23ernS ober ber SBaabt 2In=

ftettung fanben, fdjtießen mir auSbrüdlid) bon un*
ferer llnterfucbung auS, ba eine Stubie üBer fie
äum Seit mieber ganj anbere Quellen ju füat
sieben müßte.

3u unferer SlrBeit ftunben uns als Quellen
SU ©ebot:

1. SSerfdjiebeneD r ig inat=SIf t en im Staats*
ardjib ju 23ern, berbunben mit ber ItebenS*

würbigen föütfe unb ©ienftfertigfeit beS Strcp
bar§ Sierra $rof. ©r. Sürter, namentlid)
a)ber $räbi!antenrobel, in melcbem

fid) alte Bernifcpn Pfarrer eigenbänbig su
treuer SlmtSfüpung, jeitweife aucb iu recht*
gläubiger Sebre berpflidjten mußten.

b)bon SS erbt: ®ie bernifcben ©eiftlicpn
nacb ©efdjteditern atpbabetifd) georbnet. Wa*
nuffript.

c) tonbentSardjib 23b. 3., beftebenb aus
23riefen an ©r. NcarcuS Nütimetjer in 23ern.
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Aber auch nach Bern kamen in jenen Schreckensjahren

und zu anderen Zeiten Flüchtlinge aus
deutschen Landen, fowie Konvertiten aus
katholischen Kantonen. Mit ihnen möchte sich die
vorliegende Studie befassen; und zwar wollen wir
uns dabei auf eine Untersuchung darüber beschränken,

wie weit sich die bernische Geistlichkeit
aus geflüchteten Protestanten jener Gebiete und
deren Nachkommen rekrutiert habe. Auch der Aargau,

damals unter Berns Botmäßigkeit gehörend,

fällt damit in den Kreis unserer Betrachtung. Die
evangelischen Pfarrer aus Frankreich aber, welche
etwa in den Kirchen Berns oder der Waadt
Anstellung fanden, schließen wir ausdrücklich von
unserer Untersuchung aus, da eine Studie über sie

zum Teil wieder ganz andere Quellen zu Rat
ziehen müßte.

Zu unserer Arbeit stunden uns als Quellen
zu Gebot:

1. Verschiedene Original-Akten im Staatsarchiv

zu Bern, verbunden mit der
liebenswürdigen Hülfe und Dienstfertigkeit des Archivars

Herrn Prof. Dr. Türler, namentlich
ä) der Prädikantenrodel, in welchem

sich alle bernischen Pfarrer eigenhändig zu
treuer Amtsführung, zeitweise auch zu
rechtgläubiger Lehre verpflichten mußten,

d) von Werdt: Die bernischen Geistlichen
nach Geschlechtern alphabetisch geordnet.
Manuskript.

e) Konvents archiv Bd. 3., bestehend aus
Briefen an Dr. Marcus Rütimeyer in Bern.
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d) ® t b e r f e NatSmanuate.
2. 23riefticfie9)citteilungen bon

a) £>. ©• Stug. i&uber aus bem StaatSarcpb
in 23afel.

b) £. ©. 23ernoulti, llniberfitätSBibliotbefar in
23afet.

c) ©. ©. Stein, $räf. beS ©onfiftoriumS u.
Pfarrer su ©otmar.

d) ©r. SBaltfj. Ncerj*©ibotb, Dberricper in
Starau.

e) £. $rof. ©r. ©ted in 23ern.

3. ©. %. 2. Sobner: ©ie reformierten SHrd)en
unb ipe 23orfteber im eibgenöffifcben ^reiftaat
23ern. Sbun.

4. ®r. ©. 23töfd): ©efdjichte ber ©chweiserifd)*
reformierten StHrdjen. 23ern 1898.

5. ®r. £ e i n r i d) N o d) o 11: ©ie Vertreibung
ebangelifcber 23ürger aus ber freien NeidjS*
ftabt ©otmar unb ipe Slufnabme in ber ©tabt
23afet (1628—1630); in ben 23aSler 23eiträgen

pr batertänbifdjen ©efcp'chte. 1896 $ag. 306 ff.
6. ®r. Slug. öuber: ©ie Nefugtanten in 23afet

im 23a§ter*NeujabrSblatt bon 1897.

7. ©r. SBilh. Sbeobor ©treuber: SBotf*

gang SÄuScutuS; im 23erner Safcpnbucb auf
ba% Sabr 1860.

8. Planta ®r. $. ©.: ©efchicpe bon ©rau*
bünben in ipen föauptsügen. 23ern 1892.

9. Seu ©ans 8 <* f o b : @chmeiserif<ps Sermion
Sürich 1757.
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à) Diverse Ratsmanuale.
2. Briefliche Mitteilungen von

s) H. D. Aug. Huber aus dem Staatsarchiv
in Basel.

b) H. C. Bernoulli, Universitätsbibliothekar in
Basel.

e) C. D. Klein, Präs. des Consistoriums u.
Pfarrer zu Colmar,

â) Dr. Waith. Merz-Dibold, Oberrichter in
Aarau,

e) H. Prof. Dr. Steck in Bern.
3. C. F. L. Lo h ner: Die reformierten Kirchen

und ihre Vorsteher im eidgenössischen Freistaat
Bern. Thun.

4. Dr. E. Blösch: Geschichte der Schweizerifch-
reformierten Kirchen. Bern 1898.

5. Dr. Heinrich Rocholl: Die Bertreibung
evangelischer Bürger aus der freien Reichsstadt

Colmar und ihre Aufnahme in der Stadt
Basel (1628—1630); in den Basler Beiträgen
zur vaterländischen Geschichte. 1896 Pag. 306 ff.

6. Dr. Aug. Huber: Die Refugiänten in Basel
im Basler-Neujahrsblatt von 1897.

7. Dr. Wilh. Theodor Streuber: Wolfgang

Musculus; im Berner Taschenbuch auf
das Jahr 1860.

8. Planta Dr. P. C.: Geschichte von
Graubünden in ihren Hauptzügen. Bern 1892.

9. Leu Hans Jakob: Schweizerisches Lexikon
Zürich 1757.
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10. Srecbfet ®r. %.: ®r. NtarE Nütimeber.
3eitbitb aus bem Stnfang beS 17. ^abrbunbertS.
23erner Safcbenbucb auf 1868.

11. Sretfcberin 23 übe Im: ®ie bernifcben So*
tonien in 23ranbenburg am ©nbe beS 17. Sabr*
BunbertS. 23erner Safdjenbucb auf 1868.

12. Nippotb: 23erner ^Beiträge jur ©efdjicpe
ber ©djweijerifcben NeformationS*Sircpn, 23ern
1884. $ag. 253 ff. 445 ff.

13. ©perl SXuguft: ®ie gabrt nad) ber atten
llrfunbe. ©efcpcpen unb 23itber auS bem Sehen
eines ©migrantengefcblecpS. 9.—12. Stuflage.
SRfindjen 1909.

SBir baben uns bemüp aus allen biefen Quellen
bie ebangelifcben glücbttinge beutfcber Bunge, metd)e
in ben bernifcben Sirtpubienft eintraten, in Srgän*
jung bon 231öfd> I $ag. 423, möglicbft boltftänbig
aufsusäbten unb ben einseinen ©mutanten aud) gleid)
ipe Nadjfommen beisufügen, Wetcbe ber bernifcben
tirdje gebient baben, um gleichseitig eine lleberficp
SU geben über biefen ®ienft ber freunbticb aufge*
nommenen ©julantenfamitien. ®od) ift eS Wobt
möglieb, ba% bei längerem ©ueben unb grünbtieprem
©rforfcpn alter llrfunben ibrer noeb mebr sum
23orfdjein fommen.

©S ift eine bemerfenSWerte Satfacbe, ba% gteidj
im 23eginn ber reformatorifepn 23emegung in ber
©cbmeis neben bebeutenben einpimifipn Gräften
niebt wenige StuSlänber bie Neformation ber
Strebe ins SBerf feijen batfen. SBie ©enf feinen
©albin unb garet aus granfreidj befommen batte,
fo waren in 23afet unb 23ern bie eigentlichen Seiter
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10. Trechsel Dr. F.: Dr. Marx Rütimeyer.
Zeitbild aus dem Anfang des 17. Jahrhunderts.
Berner Taschenbuch auf 1868.

11. Fetscherin Wilhelm: Die bernischen Ko¬

lonien in Brandenburg am Ende des 17.
Jahrhunderts. Berner Taschenbuch auf 1868.

12. Nippold: Berner Beiträge zur Geschichte
der Schweizerischen Reformations-Kirchen, Bern
1884. Pag. 253 ff. 445 ff.

13. S perl August: Die Fahrt nach der alten
Urkunde. Geschichten und Bilder aus dem Leben
eines Emigrantengeschlechts. 9.—12. Auflage.
München 1909.

Wir haben uns bemüht, aus allen diesen Quellen
die evangelischen Flüchtlinge deutscher Zunge, welche
in den bernifchen Kirchendienst eintraten, in Ergänzung

von Blösch I Pag. 423, möglichst vollständig
aufzuzählen und den einzelnen Exulanten auch gleich
ihre Nachkommen beizufügen, welche der bernischen
Kirche gedient haben, um gleichzeitig eine Uebersicht

zu geben über diesen Dienst der freundlich
ausgenommenen Exulantenfamilien. Doch ist es wohl
möglich, daß bei längerem Suchen und gründlicherem
Erforschen alter Urkunden ihrer noch mehr zum
Vorschein kommen.

Es ist eine bemerkenswerte Tatsache, daß gleich
im Beginn der reformatorifchen Bewegung in der
Schweiz neben bedeutenden einheimischen Kräften
nicht wenige Ausländer die Reformation der
Kirche ins Werk setzen halfen. Wie Genf seinen
Calvin und Farel aus Frankreich bekommen hatte,
so waren in Basel und Bern die eigentlichen Leiter
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ber Neformation bon beutfcber ©erfunft. ®enn Sob-
Defolampab unb ©imon ©rbnäuS in 23afet waren
aus ©dpaben gebürtig; 23ernS ©auptreformator,
23erd)tbotb ©alter, flammte ebenbaber, aus
Nottmeit; grans Sotb, fein treuefter Nritar*
Beiter, mürbe 1465 su Sörrad) geBoren unb war
Sartbäufer in Nürnberg gewefen; ©alters Vlaä)*
folger im Pfarramt, ©eBaftian SN e ö e r, batte
Neuburg am Nbein sum ©eburtSort unb würbe
bon ©traßburg nad) 23ern berufen; fein Nacbfotger
aber im ®efanat ©raSmuS Nitter (t am 1.

Stuguft 1546) war ein geborener 23aber.
Stber als ebangetifcp gtücbttinge ober ©onber*

titen, mit benen wir uns bier befdjäftigen motten,
pflegen mir biefe 23ernerreformatoren in einer 3eit,
Wo bie ganse retigiöfe 23emegung erft im gtuß be*

griffen war, nicp anjufeben.
SttS einen eigentltcpn proteftantifcben glücbtling

aus beutfcpn Sanben muffen wir bagegen ben gro*
ßen SBotfgang SKuScutuS ober SN e u ß t i n
(23ernbeutfcb SÄüStin) beseidpen. Sfm 8. ©eptem*
ber 1497 su ®ieuse (beutfct) ®uS) in Sotbringen
atS ber ©obn eines SüferS geboren, mußte er fid)
als Snabe, in 23egleitung fabrenber ©d)üter, feinen
SebenSunterbatt mit ©ingen bon ©aus su ©aus ber*
bienen. ©eine fcpne ©timme fiel b^m $rior beS

23enebiftinerftofterS su SiEpim, in ber pfats*smei*
brüdifcben ©raffcpft Süfeelftein, bermaßen auf, ba%

er üjn mit ©inmittigung feiner ©ttern in baS

Stofter aufnabm, wo er 15 Sabre lang mit größtem
gleiß ben ftaffifdjen unb tpotogifcptt ©tubien ob*

tag unb nadj ber Stnweifung eines älteren greuubeS:
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der Reformation von deutscher Herkunft. Denn Joh.
Oekolampad und Simon Grynäus in Basel waren
aus Schwaben gebürtig; Berns Hauptreformator,
Berchthold Haller, stammte ebendaher, aus
Rottmeil; Franz Kolb, sein treuester Mitarbeiter,

wurde 1465 zu Lörrach geboren und war
Karthäuser in Nürnberg gewesen; Hallers
Nachfolger im Pfarramt, Sebastian Meher, hatte
Neuburg am Rhein zum Geburtsort und wurde
von Straßburg nach Bern berufen; sein Nachfolger
aber im Dekanat Erasmus Ritter (f am 1.

August 1546) war ein geborener Bayer,
Aber als evangelische Flüchtlinge oder Convertiteli,

mit denen wir uns hier beschäftigen wollen,
Pflegen wir diese Bernerreformatoren in einer Zeit,
wo die ganze religiöse Bewegung erst im Fluß
begriffen war, nicht anzusehen.

Als einen eigentlichen protestantischen Flüchtling
aus deutschen Landen müsfen wir dagegen den großen

Wolfgang Musculus oder Meüßlin
(Berndeutsch Müslin) bezeichnen. Am 8. September

1497 zu Dieuze (deutsch Dus) in Lothringen
als der Sohn eines Küfers geboren, mußte er sich

als Knabe, in Begleitung fahrender Schüler, seinen
Lebensunterhalt mit Singen von Haus zu Haus
verdienen. Seine schöne Stimme fiel dem Prior des

Benediktinerklosters zu Lixheim, in der pfalz-zwei-
brückischen Grafschaft Lützelstein, dermaßen auf, daß
er ihn mit Einwilligung seiner Eltern in das
Kloster aufnahm, wo er 15 Jahre lang mit größtem
Fleiß den klassischen und theologischen Studien oblag

und nach der Anweisung eines älteren Freundes:
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„Si bonus vellet fieri concionator, det operam,
ut sit bonus biblicus" bor allem ficb in bie b-

©djrift bertiefte. SSJcit ben ©cbriften SutberS be*

fannt geworben unb bon ibrent SBabrpitSgebalt
überseugt, trat er im 3Pre 1527 aus bem flofter
aus unb berebettcpe ficb am 27. ©esember biefeS

SabreS su ©traßburg mit SNargaretba 23art, einer
23erWanbten feines gewefenen $riorS ju Sirjjeim.
©ine Beit lang lebte er fo fümmerticb, baß feine
©attin in einem ©traßburger ^farrpuS ©ienft*
botenarbeit berricpen, er felber aber su einem 2Be*

ber in bie Sebre geben mußte, um biefeS ©anbwerf
Su lernen. Slber auf 23ufcer§ SSerwenbung würbe ibm
bie ©onntagSprebigt in bem brei ©tunben ent*
fernten ©orfe ©ortisbeim übertragen unb halb
Würbe er sunt ©etfer be§ -DcattbäuS Bell, ^rebigerS
am fünfter su ©traßburg, berufen, wo er neben

feiner SlmtStätigfeit bie 23ortefungen ©apitoS unb
23uher§ befud)te unb bie pbräifdje ©pracp aufs
grünbticbfte erlernte.

©cpn nad) smei Sabren folgte er inbeffen 1531
einem Nuf nad) SlugSburg, wo er 17 Sabre lang in
berborragenber SBeife als görberer ber Neformation
tätig war unb unter anberen bebeutenben Scannern
aud) ben ©ebaftian SJteber unb Sobann ©aller,
©obn, geboren 1523 su Slmfotbingen, fennen lernte.
SttS ein borsüglicber Nebner unb in ber b- ©djrift
gans su ©aufe, mußte er halb gegen bie Satbotifen,
halb gegen bie SBiebertäufer feine ©timme erbeben
unb burfte bie greube erleben, ba^ ntcp nur in
SlugSburg im SPre 1537 bie Neformation ben

botten ©ieg babontrug, fonbern 1545 audj ba§
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„8i bonus velisi, kisri «oneioiurtor, àst «psrsm,
ut sit bonus bidlious" vor allem sich in die h.

Schrift vertiefte. Mit den Schriften Luthers
bekannt geworden und von ihrem Wahrheitsgehalt
überzeugt, trat er im Jahre 1527 aus dem Kloster
aus und verehelichte fich am 27. Dezember dieses

Jahres zu Strasburg mit Margaretha Bart, einer
Verwandten feines gewesenen Priors zu Lixheim.
Eine Zeit lang lebte er fo kümmerlich, daß feine
Gattin in einem Straßburger Pfarrhaus
Dienstbotenarbeit verrichten, er selber aber zu einem Weber

in die Lehre gehen mußte, um dieses Handwerk
zu lernen. Aber auf Butzers Verwendung wurde ihm
die Sonntagspredigt in dem drei Stunden
entfernten Dorfe Dorlisheim übertragen und bald
wurde er zum Helfer des Matthäus Zell, Predigers
am Münster zu Straßburg, berufen, wo er neben

seiner Amtstätigkeit die Vorlesungen Capitos und
Butzers besuchte und die hebräische Sprache aufs
gründlichste erlernte.

Schon nach zwei Jahren folgte er indessen 1531
einem Ruf nach Augsburg, wo er 17 Jahre lang in
hervorragender Weise als Förderer der Reformation
tätig war und unter anderen bedeutenden Männern
auch den Sebastian Meyer und Johann Haller,
Sohn, geboren 1523 zu Amsoldingen, kennen lernte.
Als ein vorzüglicher Redner und in der h. Schrift
ganz zu Haufe, mußte er bald gegen die Katholiken,
bald gegen die Wiedertäufer seine Stimme erheben
und durfte die Freude erleben, daß nicht nur in
Augsburg im Jahre 1537 die Reformation den

vollen Sieg davontrug, fondern 1545 auch das
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Benacbbarte ©onauwörtb burd) feinen ©influß eban*
getifd) würbe. Slber aud) am großen beutfcpn Ne*
formationSwerf im atigemeinen war NcuSculuS,
banf feiner boben 23egabung, mitbeteiligt; geborte
er bocb su ben wenigen Stbgeorbneten, metcbe im
9!Jtai 1536 bie wicpige SBittenberger*©oncorbie im
böfen SlbenbmabtSftreit suftanbe bracbten. Slm Ne*
ligionSgefpräcb bon SBormS (Nobember 1540 bis
Januar 1541) würbe er sunt ©efretär ber SSerbanb*

tungen gewäblt unb an ber ©ifputation su NegenS*
Burg im grübling 1541 war er mit ber augSöur*
gifcben NatSbeputation ebenfalls mieber anwefenb.
Neben feinem Pfarramt an ber ©aupt* ober ®om*
ftrcp su SlugSburg unb feiner reformatorifcpn Sä*
tigteit in ber yiäfye. unb in ber gerne fanb ber
ferngefunbe unb bemunbernSwert fleißige SJcann

aud) nocb Beit, eine ganje Neibe patriftifcber ©cbrif*
ten aus ber bamalS Wenig Befannten gried)if(pn
©pracp inS Sateinifcp su überfefeen. Sa, fogar
bk Senntniffe beS Strabifcpn eignete er ficb in
jener SlugSburgerseit nocb an. ©o fann eS benn

nicp berwunbern, wenn SDcuSculuS immer mebr
in ben Nuf eines berborragenben Sbeotogen fam
unb bon ©traßburg, fpäter aucb bon ©ngtanb unb
anberen Drten ebrenootte 23erufungen erbielt, bie

er aber immer wieber abtebnenb beantwortete.
Snswifcpn bracpn über ben ^roteftantiSmuS

in ©eutfdltanb böfe Seiten berein. Su Srient war
feit bem 13. ®esember 1545 baS berpmte Sonsit
berfammett, wetcpS ben eiaentticpu Slnftoß sur
©egenreformation geben fotlte, unb Saifer Sari V.
faßte ben ©ntfdjluß, bie $roteftanten sur Stnerfen*
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benachbarte Donauwörth durch seinen Einfluß
evangelisch wurde. Aber auch am großen deutschen

Reformationswerk im allgemeinen war Musculus,
dank seiner hohen Begabung, mitbeteiligt; gehörte
er doch zu den wenigen Abgeordneten, welche im
Mai 1536 die wichtige Wittenberger-Concordie im
bösen Abendmahlsstreit zustande brachten. Am
Religionsgespräch von Worms (November 1540 bis
Januar 1541) wurde er zum Sekretär der Verhandlungen

gewählt und an der Disputation zu Regensburg

im Frühling 1541 war er mit der augsburgischen

Ratsdeputation ebenfalls wieder anwesend.
Neben seinem Pfarramt an der Haupt- oder Domkirche

zu Augsburg und seiner reformatorischen
Tätigkeit in der Nähe und in der Ferne fand der
kerngesunde und bewundernswert fleißige Mann
auch noch Zeit, eine ganze Reihe patristischer Schriften

aus der damals wenig bekannten griechischen

Sprache ins Lateinische zu übersetzen. Ja, sogar
die Kenntnisse des Arabischen eignete er sich in
jener Augsburgerzeit noch an. So kann es denn
nicht verwundern, wenn Musculus immer mehr
in den Ruf eines hervorragenden Theologen kam
und von Straßburg, später auch von England und
anderen Orten ehrenvolle Berufungen erhielt, die

er aber immer wieder ablehnend beantwortete.
Inzwischen brachen über den Protestantismus

in Deutschland böse Zeiten herein. In Trient war
seit dem 13. Dezember 1545 das berühmte Konzil
versammelt, welches den eigentlichen Anstoß zur
Gegenreformation geben sollte, und Kaiser Karl V.
faßte den Entschluß, die Protestanten zur Anerken-
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nung biefeS SonjitS, beffen Seitung er in feine
©anb su bringen fucpe, su swingen. ©r boffte, ba=

burcb ber faiferlicben Niacp baS alte Slnfeben su*
rüdgeben su fönnen, inbem er fie fowobt über bie
SanbeSfürften als über ben Vapft erbeben unb in
Staat unb Sirdje eine neue Orbnung ber ®inge be*

grünben wollte, lim ben ibm fo berpßten fcbmatfat*
bifdjen 23unb aufsutöfen, erftärte er 1546 ben Srieg
unb füpte tp rofcf) su feinen ©unften burcb. Slucb

SlugSburg fiel im Verlauf beSfetben in bie ©anbei
beS SaiferS unb feine Vroteftanten mußten fid)
bon bem fpanifdjen SriegSbolf alten möglieben
©d)impf gefallen laffen.

Nacbbem bie ©djtacbt bei SNptberg am 24. Stprit
1547 su lluguuften beS fcbmalfatbifcpn 23unbeS ent*
febieben tjatte unb feine beiben ©äupter, Surfürft
Sobann griebridj bon ©aebfen unb Sanbgraf %%\*

lipp bon ©effen, gefangen genommen waren, erließ
ber Saifer am 15. SJtai 1548 auf btm NeidjStag
su SlugSburg baS fogenannte Interim, welcpS be*

ftimmte, wie eS besügtieb ber Neligion bis sunt
SluSgang beS Sribentiner*SonsitS gebatten werben
folte. Bwar fottte biefe Verfügung eine Vermitt*
lungSafte fein; fie gab aber ben Satbolifen weit
mebr Ned)t als ben Vroteftanten, fo ba% fie bom
Volt allgemein als eine Nüdfebr sum SatbotisiSmuS
aufgefaßt Würbe. ®aS ©eblimmfte war, ba% ber
Saifer fogleicb baran ging, fie mit ©ewatt in alten
©tobten burepufübren, was aud) in SlugSburg am
26. Suni 1548 gefebab.

Nun bielt eS SJcuScutuS nidfjt länger aus. ©<pn
feit ber 23efe&ung ber ©tabt burcb faifertiep Srup*
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nung dieses Konzils, dessen Leitung er in seine
Hand zu bringen suchte, zu zwingen. Er hoffte,
dadurch der kaiserlichen Macht das alte Ansehen
zurückgeben zu können, indem er sie sowohl über die
Landesfürsten als über den Papst erheben und in
Staat und Kirche eine neue Ordnung der Dinge
begründen wollte. Um den ihm so verhaßten schmalkaldischen

Bund aufzulösen, erklärte er 1546 den Krieg
und führte ihn rasch zu seinen Gunsten dnrch. Auch
Augsburg siel im Verlauf desselben in die Hände;
des Kaisers und seine Protestanten mußten sich

von dem spanischen Kriegsvolk allen möglicher.
Schimpf gefallen lassen.

Nachdem die Schlacht bei Mühlberg am 24. April
1547 zn Ungunsten des schmalkaldischen Bundes
entschieden hatte und feine beiden Häupter, Kurfürst
Johann Friedrich von Sachsen und Landgraf Philipp

von Hessen, gefangen genommen waren, erließ
der Kaifer am 15. Mai 1548 auf dem Reichstag
zu Augsburg das sogenannte Interim, welches
bestimmte, wie es bezüglich der Religion bis zum
Ausgang des Tridentiner-Konzils gehalten werden
solle. Zwar sollte diese Verfügung eine
Vermittlungsakte sein; sie gab aber den Katholiken weit
mehr Recht als den Protestanten, so daß sie vom
Volk allgemein als eine Rückkehr zum Katholizismus
aufgefaßt wurde. Das Schlimmste war, daß der
Kaifer sogleich daran ging, sie mit Gewalt in allen
Städten durchzuführen, was auch in Augsburg am
26. Juni 1548 geschah.

Nun hielt es Musculus nicht länger aus. Schon
seit der Besetzung der Stadt durch kaiserliche Trup-
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pen bitte er fid) alte möglieben tteberwadjungen,
Verfjöbnungen unb 23efcpmpfungen gefallen laffen
muffen, fo bafi ibm ber Nat eine SBadje bon brei
SÜJann sur Seite gab, bie üp jeweilen bis sur
Sansel unb wieber surüd begleitete, ©r mattete aber
mutbott feines SlmteS bis su bem Sag, ba er sur
Stnnabme beS Interims geswungen werben foltte.
Nod) am Slbenb jenes 26. Suni 1548 bertieß er bk
©tabt, nadjbem er bem 23ürgermeifter feinen ©nt*
febtuß angeseigt batte, inbem er borläufig feine
grau unb feine aep Sinber bafetbft surüdtieß.
Stußerbatb ber ©tabt wedjfelte er Bei einem 23e*

fannten bie Sleiber unb fnp nod) in berfetben
Nadjt gegen Sinbau su, um nadj Süridj unb 23afet

SU ftücbten. ©o bertieß SÄuScutuS, feiner Ueber*

seugung treu, in feinem 51. SttterSjabr bie ©tabt,
Worin er 17 Sape lang unter großem ©egen ge*
arbeitet batte. Viele Vfarrer teilten mit ibm ba^

matS baS SooS ber Verbannung; im beutfdjen
Dbertanb fotten eS Bei 400 gewefen fein. SJlttten
in feinem tragifdjen ©djidfal entbebrt eS niep einer
gewiffen Somit, ba% fein Neifebegteiter nadj ber
©cbweis ©ebaftian SepuSculuS war, ben bie Ver*
Bättniffe ebenfalls aus SlugSburg bertrieben. SJcuS*

culuS unb SepuSculuS, SJcäuStein unb ©äStein, wan*
berten sufammen in baS ©fit.

Völlig mittellos fam ber bietgeprüfte Nlann
nadj Sonftans, berweitte einige Seit Bei Vulfinger
in Büricb, fuebte aueb Vafet auf, reifte bann Wieber

nadj Sonftans feiner gamilie entgegen, weldje am
17. Suli SlugSburg bertaffen batte. ®ann finben mir
ip bei Vabian in @t. ©allen unb wieber bei Vut*

15S

pen hatte er sich alle möglichen Überwachungen,
Verhöhnungen und Beschimpfungen gefallen lassen

müssen, so daß ihm der Rat eine Wache von drei
Mann zur Seite gab, die ihn jeweilen bis zur
Kanzel und wieder zurück begleitete. Er waltete aber
mutvoll feines Amtes bis zu dem Tag, da er zur
Annahme des Interims gezwungen werden sollte.
Noch am Abend jenes 26. Juni 1548 verließ er die

Stadt, nachdem er dem Bürgermeister seinen
Entschluß angezeigt hatte, indem er vorläufig seine

Frau und seine acht Kinder daselbst zurückließ.
Außerhalb der Stadt wechselte er bei einem
Bekannten die Kleider und fuhr noch in derselben
Nacht gegen Lindau zu, um nach Zürich nnd Basel
zu flüchten. So verließ Musculus, seiner
Ueberzeugung treu, in seinem 51. Altersjahr die Stadt,
worin er 17 Jahre lang unter großem Segen
gearbeitet hatte. Viele Pfarrer teilten mit ihm
damals das Loos der Verbannung: im deutschen

Oberland sollen es bei 400 gewesen sein. Mitten
in feinem tragischen Schicksal entbehrt es nicht einer
gewissen Komik, daß sein Reisebegleiter nach der

Schweiz Sebastian Lepusculus war, den die
Verhältnisse ebenfalls aus Augsburg vertrieben. Musculus

und Lepusculus, Mäuslein und Häslein,
wanderten zusammen in das Exil,

Völlig mittellos kam der vielgeprüfte Mann
nach Konstanz, verweilte einige Zeit bei Bullinger
in Zürich, suchte auch Basel auf, reiste dann wieder
nach Konstanz seiner Familie entgegen, welche am
17. Juli Augsburg verlassen hatte. Dann finden wir
ihn bei Vadian in St. Gallen und wieder bei Bul-
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tinger in Süridj, bis er enbtidj burd) VutlingerS
unb $ob- ©alters Verwenbung eine bom 9. gebruar
1549 batierte Verufung nadj Vern erbiett, worin
@d)ultbeiß unb Nat biefer ©tabt fagen: „®emnadj
Wir eines professoris Theologise mangten unb
burdj unfer fildjenborftänber beriebt finb, wie ir
barsu tugenblid) unb gefdjidt, bieneben audj üwere
perfon ber teer unb läBenS batb unß gerpmBt
unb getobt morben, ift an üdj unfer frunbtidj an*
finne unb Begär, üdj einmal allbar su unß sunti
fürberlicbften eS ücb mügtidj su berfügen, wetten
mir mit ücb beßbalb frünblicbe Verebnuß Balten."

NcuScutuS antmortete am 13. gebruar. Suerft
fprad) er feinen ©anf für bie Vemüpngen auS;
er merbe in Seit bon 14 Sagen nad) Vern fommen:
„bau fo bit min gemütt belanget, Bin idj eweren
fiteben se bienen, fo bit mir im ©errn mügtidj bor
langem ber gans mittig unb geneigt, bon wegen
ber einfaltigen warbeit unb befonberer Bt) berfetben
beftenbigfeit".

@S fam sur wirftieben Stnftetlung beS cjetebrten
©mutanten in Vern, ber am 29. Stprit 1549 sugteid)

sum Vurger ber ©tabt angenommen würbe. Snt
^räbifantenrobet bon Vern (I, 247) in meldjem fid),
einer tutberanifierenben Nicbtung gegenüber, alte
bamatigen unb fpätern Bernifcben Vfarrer auf bie

Vernerbifputation an ©ibeS ftatt fdjriftlid) ber*
pftiebten mußten, finben wir unterm 16. Sluguft
1549 fotgenbe ©intragung bon feiner eigenen ©anb:
„Sdj, SBotfganguS SJcuScutuS, bon ben frommen
unb Wbfen ©erren biefer lobticben ©tat Vern su
einem Vrofeffor Sbeologie Beruffen, BeHjenn mitt
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linger in Zürich, bis er endlich durch Bullingers
und Joh. Hallers Verwendung eine vom 9. Februar
1549 datierte Berufung nach Bern erhielt, worin
Schultheiß und Rat dieser Stadt sagen: „Demnach
wir eines vrnisssoris ?bsc>lc>AÌsz manglen und
durch unser kilchenvorständer bericht sind, wie ir
darzu tugendlich und geschickt, hieneben auch üwere
Person der leer und läbens halb unß gerühmbt
und gelobt worden, ist an üch unser fründlich an-
sinne und begär, üch einmal allhar zu unß zum,
förderlichsten es üch müglich zu verfügen, wellen
wir mit üch deßhalb fründliche Berednuß halten."

Musculus antwortete am 13. Februar. Zuerst
sprach er seineu Dank für die Bemühungen aus:
er werde in Zeit von 14 Tagen nach Bern kommen:
„dan so vil min gemütt belanget, bin ich eweren
kilchen ze dienen, so vil mir im Herrn müglich vor
langem her ganz willig und geneigt, von wegen
der einfaltigen warheit und besonderer by derselben
bestendigkeit".

Es kam zur wirklichen Anstellung des gelehrten
Exulanten in Bern, der am 29. April 1549 zugleich

zum Burger der Stadt angenommen wurde. Jm
Prädikantenrodel von Bern (I, 247) in welchem fich,
einer lutheranisierenden Richtung gegenüber, alle
damaligen und spätern bernifchen Pfarrer auf die

Bernerdisputation an Eides statt schriftlich
verpflichten mußten, finden wir unterm 16. August
1549 folgende Eintragung von seiner eigenen Hand:
„Ich, Wolfgangus Musculus, von den frommen
und wysen Herren dieser loblichen Stat Bern zu
einem Professor Theologie beruffen, bekhenn mitt
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biefer mpner eignen ©anbtfdjrift, baS id) bie Strti*
futen unb ©djtußreben ber ©ifputation, fo atlbie
im $ar 1528 offentlid) gebatten worben, für redjt
toax^t unb djriftenttidj Balte." ®emnad) berpftid)*
tet er ficb aud), banadj su tebren, mit ben Beseid)*

nenben SBorten: „Verfpredj berobalBen bp mpner
trüwen unb ©eren, an eines redjten ©ibeS ftatt, baS

idj wibber fie nidjtS leeren nocb fürnemen Witt,
fonbern micb in benfetbigen, mittels ©ottlitpr gna*
ben trüwtidj alle gefabr biubangefefet, mit ben bie*

neren biefer firdjen in frieb unb einigfeit balten.
Slftum ben 16. Sluguft anno 1549."

©atte SJcuSculuS in SlugSburg in erfter Sinie
als praftifcpr ©eifttidjer gewirft unb bie wiffen*
fdjftfttidjen ©tubien nur nebenbei betrieben, fo febrte
fidj bie ©adje in Vern gerabe um. ©r prebigte nur
Bie unb ba, feine ©auptarbeit aber war, bie jungen
Spotogen ber bernifcben Sircp sunt Vrebigtamt
borsubereiten. ®aS tat er atS ein bonus biblicus,
Wie man ibm einft im Stofter ans ©ers gelegt
Batte. ©elbft ein fatbotifdjer ©etebrter, Nidjarb
©imon, gibt ibm baS SeugniS: „SJcan fann fagen,
ba% biefer ©djriftftelter bie redjte SBeife, bie b.

©djrift su erftären, getroffen bat." Unb ©. Vloefdj
fagt bon ibm (I, 266): SOtuScutuS war ein auS*
geseidjneter ©jeget, ber mit bollfter Veberrfcbung
ber ©pracpn einen äußerft feinen unb babii un*
gewöbnlidj freien unb unbefangenen wiffenfcpft*
tidjen Vlid berbanb unb bei alter ©ntfdjiebenbeit
feines ©tanbpunfteS weit entfernt war bon ber
altes Beberrfdjenben bogmatifdjen Stengfttidjleit,
Wetd)e bie Sonfeffion über bie b- ©cbrift fteltte unb
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dieser myner eignen Handtschrift, das ich die Arti-
kulen und Schlußreden der Disputation, so allhie
im Iar 1528 öffentlich gehalten worden, für recht

warhaft und christentlich halte." Demnach verpflichtet

er sich auch, danach zu lehren, mit den bezeichnenden

Worten: „Bersprech derohalben by myner
trüwen und Eeren, an eines rechten Eides statt, das
ich Widder sie nichts leeren noch fürnemen will,
fondern mich in denselbigen, mittels Gottlicher gnaden

trüwlich alle gefahr hindangefetzt, mit den
dieneren dieser kirchen in fried und einigkeit halten.
Aktum den 16. August anno 1549."

Hatte Musculus in Augsburg in erster Linie
als praktischer Geistlicher gewirkt und die
wissenschaftlichen Studien nur nebenbei betrieben, so kehrte
sich die Sache in Bern gerade um. Er predigte nur
hie und da, seine Hauptarbeit aber war, die jungen
Theologen der bernischen Kirche zum Predigtamt
vorzubereiten. Das tat er als ein b«uuL bibiiczus,
wie man ihm einst im Kloster ans Herz gelegt
hatte. Selbst ein katholischer Gelehrter, Richard
Simon, gibt ihm das Zeugnis: „Man kann sagen,
daß dieser Schriftsteller die rechte Weise, die h.

Schrift zu erklären, getroffen hat." Und E. Bloesch
sagt von ihm (I, 266): Musculus war ein
ausgezeichneter Exeget, der mit vollster Beherrschung
der Sprachen einen äußerst feinen und dabei
ungewöhnlich freien und unbefangenen wissenschaftlichen

Blick verband und bei aller Entschiedenheit
seines Standpunktes weit entfernt war von der
alles beherrschenden dogmatischen Aengstlichkeit,
welche die Konfession über die h. Schrift stellte und
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bie lefetere nur nad) ber erftern auSsutegen wagte."
©eine wiffenfdjafttidjen Slrbeiten, bauptfädjlidj ©r*
ftärungen bibtifdjer @d)riften, famen nad) feinem
Sobe in 9 gotiobänben berauS. Stud) geifttid)e Sie*
ber bat er gebidjtet.

14 Qabre lang War eS ibm nocb bergönnt, in
Vern su wirfen, wäbrenb wetcber Seit er nochmals
mebrere Verufungen ins StuStanb, nad) ©eibelberg,
nad) Drprb u. a. auSfcbtug, um Vern banfbar
unb treu su bleiben, baS ibm einft eine Suflucp
geboten batte. Slm 30. Sluguft 1563 ftarb ber bon
ber Dbrigfeit unb Vürgerfdjaft bodjgeadjtete SJcann,
nacbbem er feinem, teitnebmenb um fein Vefinben
fragenben ©obu SIBrabam baS fdjöne SBort gefagt
batte: „SKein ©obu, bu barfft an bem ©tauben
beineS Vaters nidjt sweifetn." Unter außerorbent*
lieber Seitnabme ber Vürger würbe ber trefftidje
5Dtann am 31. Sluguft beftattet. ®ie Viograpbie
bon ©treuber unb Sauterburg (Verner Safdjenbud)
1860), ber Wir bei biefem furjen SebenSabriß baupt*
fädjlidj gefolgt finb, fagt bon ibm: „SBabrijafte
®emutb bei alt feiner ©etebrfamfeit, unerfdjütterlidjeS
©ottbertrauen bei allen ©djlägen beS ©d)idfatS,
bk er erfabren, SBobttbätigfeit bei alter Särglidjfeit
ber eigenen Sage unb ein tiefes ®anfbarfeit§gefübt
matteten in bem ebten ©ersen biefeS mabrbaften
©otteSmanneS, metdjer gelernt batte, alte irbifdjen
©üter beS VefifeeS, ber Stellung, ber ©bre, felbft
ber ©idjerbeit beS SebenS su opfern, um nur im
Sampf für bie ewigen ©üter ben VreiS su erringen."

Nidjt meniger atS 6 feiner ©öbne folgten bem
Vater im geiftlidjen Veruf unb auS biefen pn*
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die letztere nur nach der erstern auszulegen wagte."
Seine wissenschaftlichen Arbeiten, hauptsächlich
Erklärungen biblischer Schriften, kamen nach seinem
Tode in 9 Foliobänden heraus. Auch geistliche Lieder

hat er gedichtet.
14 Jahre lang war es ihm noch vergönnt, in

Bern zu wirken, während welcher Zeit er nochmals
mehrere Berufungen ins Ausland, nach Heidelberg,
nach Oxford u. a. ausschlug, um Bern dankbar
und treu zu bleiben, das ihm einst eine Zuflucht
geboten hatte. Am 30. August 1563 starb der von
der Obrigkeit und Bürgerschaft hochgeachtete Mann,
nachdem er feinem, teilnehmend um sein Befinden
fragenden Sohn Abraham das schöne Wort gesagt

hatte: „Mein Sohn, du darfst an dem Glauben
deines Vaters nicht zweifeln." Unter außerordentlicher

Teilnahme der Bürger wurde der treffliche
Mann am 31. August bestattet. Die Biographie
von Streuber und Lauterburg (Berner Taschenbuch
1860), der wir bei diefem kurzen Lebensabriß
hauptsächlich gefolgt sind, sagt von ihm: „Wahrhafte
Demuth bei all seiner Gelehrsamkeit, unerschütterliches
Gottvertrauen bei allen Schlägen des Schicksals,
die er erfahren, Wohlthätigkeit bei aller Kärglichkeit
der eigenen Lage und ein tiefes Dankbarkeitsgefühl
walteten in dem edlen Herzen dieses wahrhaften
Gottesmannes, welcher gelernt hatte, alle irdischen
Güter des Besitzes, der Stellung, der Ehre, selbst

der Sicherheit des Lebens zu opfern, um nur im
Kampf für die ewigen Güter den Preis zu erringen."

Nicht weniger als 6 seiner Söhne folgten dem
Vater im geistlichen Beruf und aus diefen hin-
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Wieberum ift ein ganseS Sbeotogengefdjtecp erwadj*
fen, meldjeS ber bernifcben Sircbe wäbrenb Sabr*
bunberten 25 tücbtige Pfarrer gab unb erft mit
bem bebeutenbften unter allen, bem berühmten San*
Setrebner ®abib NcüSlin, im Sabre 1821 erto*
fcben ift.

gotgenbeS finb nad) bon SBerbt unb Sobner bie
25 bernifcben Sirdjenbiener auS biefem bebeutenben
Stamm:

a)NcuScutuS SBotfgang, bon bem wir
foeben gefprodjen, beutfd) Nceußlin, ipe er fetber
fcbreibt, in Vern SJcüSli.

b)SDrüSlin 'Hhxabam, ©obu bon a, ber
in erfter ©be mit SobanneS ©allerS Sodjter, ©teo*
pbea berbei'ratet war (cop. Vera 11. gebruar 1556),
in sweiter ©be mit SNagbatena ©ubmüttet (cop.
Vern 15. Suti 1588). ©emäß feiner ©erfunft aus
beutfdjen Sanben beißt er nod) StuguftanuS. @'r

mürbe 1556 (San. 21.) Vfarrer su ©aSte b. V.,
1559 in Bofingeu, 1563 2. $fr. in £Pn, 1565

Vfarrer am NJünfter in Vern, 1586 ®efan. t am
25. ®es. 1591.

9Jcit Sbeobor Vesa unb bem SBürttemberger
Sbeotogen Safob Slnbreä einigte er fid) im Ne*
figionSgefpräd) su SNömpelgarb am 20. Niärs 1586
über be'rfcbiebene VefenntniS*®ifferensen.

c) SJcüStin Sobann grieb'rid), ©obn bon
a, 1568 ©elfer in Vurgborf, 1570 Vfr. in grauen*
fappeten, 1574 in Ncett, t 1583. cop. ©arab No*
fenobef, Vern, 2. ©ept. 1568.

d) SKüStin ©abib, ©obn bon a, 1566 ©elfer
in Niban, 1566 Vfr. in ©inbetbanf, 1575 in Ncei*
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wiederum ist ein ganzes Theologengefchlecht erwachsen,

welches der bernischen Kirche während
Jahrhunderten 25 tüchtige Psarrer gab und erst mit
dem bedeutendsten unter allen, dem berühmten
Kanzelredner David Müslin, im Jahre 1821
erloschen ist.

Folgendes sind nach von Werdt und Lohner die
25 bernischen Kirchendiener aus diesem bedeutenden
Stamm:

s) Musculus Wolfgang, von dem wir
soeben gesprochen, deutsch Meüßlin, wse er selber
schreibt, in Bern Müsli.

b) Müslin Abraham, Sohn von s, der
in erster Ehe mit Johannes Hallers Tochter, Cleo-
phea verheiratet war (cop. Bern 11. Februar 1556),
in zweiter Ehe mit Magdalena Hubmüller (cop.
Bern 15. Juli 1588). Gemäß feiner Herkunft aus
deutschen Landen heißt er noch Augustanus. Er
wurde 1556 (Jan. 21.) Pfarrer zu Hasle b. B.,
1559 in Zofingen, 1563 2. Pfr. in Thun, 1565

Pfarrer am Münster in Bern, 1586 Dekan, f am
25. Dez. 1591.

Mit Theodor Beza und dem Württemberger
Theologen Jakob Andreä einigte er fich im
Religionsgespräch zu Mömpelgard am 20. März 1586
über verschiedene Bekenntnis-Disferenzen.

«) MüslinJohannFriedrich, Sohn von
s, 1568 Helfer in Burgdorf, 1570 Pfr. in
Frauenkappelen, 1574 in Mett, f 1583. cop. Sarah
Rosenobel, Bern, 2. Sept. 1568.

à) Müslin David, Sohn von ä, 1566 Helfer
in Nidau, 1566 Pfr. in Hindelbank, 1575 in Mei-
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ringen, 1587 in SBidjtrad), t 1606. Sammerer
ber Staffe Vera. cop. ©tSbetb ©djönweih, Vern,
29. Slprit 1566, in 2. ©be mit Ncagbalena ©urer,
Vern, 6. ©es. 1589.

e) SN ü SI i n ©tiaS, ©obn bon a, 1559 lat.
©d)utmeifter in Vurgborf, 1561 $fr. in Sötlifen,
1566 in grauenfappelen, 1567 in NapperSmil, 1576
in Slarburg, t am 27. gebr. 1577 an ber Veft.

f) SttüSfin ©einridj Sobann, ©obn bon
a, 1572 ©elfer in Sofingen, 1574 Vfarrer in Sönis,
1575 Vfr. in Sofingen, 1583 SBinbifd), 1593 ®ieS*
Bad) Bei Spn Bis 1602, t 1616. ©r war 4 mal
berpiratet mit 1. Varbara grutig, 2. Satfj- Sledjter,
Sofingen, 3. Venebifta Sofung, 4. Satb. Nieber,
Sbun 1606.

g) SÄüSlinSonaS, ©obn bon a, 1595 Vern,
Vrob. 1597 Sbun, Vrob., ©elfer in Unterfeen,
1603 qsfr. in SBabtern, 1610 in Vigten, t 1637.

cop. Ntarg. Streit.
h) NcüSlin SBolfgang, ©obn bon b, ^Srob.

b. 4. St. in Vern, 1584 Vfr. in ©roßbödiftetten,
Wo er 41 Sabre lang blieb, bis su feinem 1625 er*
folgten £obe. Von ibm werben wobt bie 9JcüSlin
abftammen, wetebe beute nocb in ©roßbödiftetten
Vurgerredjt baben. ©op. 1. mit ©atome ©pudjer,
Vern, 14. Nob. 1581. ©op. 2. mit g. SlnnaSBitb,
Vern, 14. NM 1593.

i) SNüSlin $afob, 1593 gelbprebiger in
granfreieb, 1596 Vfr. in ©rtad), 1597 in ©teilten,
t 11. Niai 1598 an ber ©cbmütbfucp cop. Ncagb.
Nedbofier, Vern, 9. ®es. 1596.

k)NJüStin Stbrabam, ©obn bon h, 1610
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ringen, 1587 in Wichtrach, f 1606. Kammerer
der Klasse Bern. cop. Elsbeth Schönweitz, Bern,
29. April 1566, in 2. Ehe mit Magdalena Surer,
Bern, 6. Dez. 1589.

e) Müslin Elias, Sohn von a, 1559 lat.
Schulmeister in Burgdorf, 1561 Pfr. in Kölliken,
1566 in Frauenkappelen, 1567 in Rapperswil, 1576
in Aarburg, f am 27. Febr. 1577 an der Pest.

L) Müslin Heinrich Johann, Sohn von
s, 1572 Helfer in Zofingen, 1574 Pfarrer in Köniz,
1575 Pfr. in Zofingen, 1583 Windisch, 1593 Diesbach

bei Thun bis 1602, f 1616. Er war 4 mal
verheiratet mit 1. Barbara Frutig, 2. Kath. Aechler,
Zofingen, 3. Benedikta Losung, 4. Kath, Rieder,
Thun 1606.

MüslinJonas, Sohn von s, 1595 Bern,
Prov. 1597 Thun, Prov., Helfer in Unterseen,
1603 Pfr. in Wahlern, 1610 in Biglen, f 1637.

cop. Marg. Streit.
Ii) Müslin Wolfgang, Sohn von b, Prov.

d. 4. Kl. in Bern, 1584 Pfr. in Großhöchstetten,
wo er 41 Jahre lang blieb, bis zu seinem 1625 er-
folgten Tode. Von ihm werden Wohl die Müslin
abstammen, welche heute noch in Großhöchstetten
Burgerrecht haben. Cop. 1. mit Salome Spucher,
Bern, 14. Nov. 1581. Cop. 2. mit F. Anna Wild,
Bern, 14. Mai 1593.

i) Müslin Jakob, 1593 Feldprediger in
Frankreich, 1596 Pfr. in Erlach, 1597 in Stettlen,
f 11. Mai 1598 an der Schwindsucht, cop. Magd.
Reckholder, Bern, 9. Dez. 1596.

K) Müslin Abraham, Sohn von K, 1610
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Vfr. in Unterfeen, 1612 Vrob. b. 1. St. in Vern,
1614 Vfr. in Spß, 1619 ©elfer am Ncünfter in
Vern, t 16. ©ept. 1628 an ber Veft.

1) NiüStin Stbrabam, ©nfef bon b, 1614

Vrob. in Vera, 1629 Neitnau, 1632 ®efan ber
Staffe Slarau, t 1643. cop. 1. Ncagbatena bon
SBerbt, bon Vern, 14. Smti 1614, cop. 2. ©lif.
SBaSmer, VranbotfS.

m) NcüStin ©briftopb, ©nfel bon d, 1613
tat. ©öptm. in Vurgborf, 1628 Vfr. in ©eeborf,
1635 Ncett, t 1649. cop. Varbara bon SBerbt, 30.

Suni 1624.
n) NcüStin SBotfgang, ©obn bon 1, 1638

©elfer in ©ersogenbudjfee, 1647 Vfarrer bafetbft,

t 1649. cop. SNaria DSWatb, beS SanbbogtS su
Sborberg Sodjter, Sraucbtat 4. gebr. 1639.

o)NcüStin NifiauS, ©obn bon m, 1653

Vfr. in Slbetboben, 1657 in grutigen, f 1660. cop.

Satb. SBaltber, StbrabamS, beS ©djuttpißen bon
Vera.

p) NcüSlin Sobann ©einrieb, ©nfel bon
d, Vrob. ber 7. St. in Vera, 1665 Vfarrer in
Vetp, Wo er 34 Sabre lang blieb bis su feinem,
am 2. Ntai 1699 erfolgten Sobe. Sammerer ber
Staffe Vern. cop. ©tife ®ürig, Vremgarten 4. Nlat
1657, bgt. Vtöfcb, ©lefeb. b. ©cbmeis. ref. Sirdjen
I Vag. 455.

q) SÄüStin Sobann ©einrid), ©nfet bon
f, 1654 Vern Vrob., 1658 Vfr. in ©ersogenbueb*
fee, wo er blieb unb 1683 geftorben ift. cop. 1. ©a*
lome ©djneiber b. ©rlad), 4. Ncai 1655, 2. Urfula
©räb.

ll
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Pfr. in Unterseen, 1612 Prov. d. 1. Kl. in Bern,
1614 Pfr. in Lyß, 1619 Helfer am Münster in
Bern, 1- 16. Sept. 1628 an der Pest.

I) Müslin Abraham, Enkel von d, 1614

Prov. in Bern, 1629 Reitnau, 1632 Dekan der
Klasse Aarau, f 1643. cop. 1. Magdalena von
Werdt, von Bern, 14. Juni 1614, cop. 2. Elis.
Wasmer, Brandolfs.

m) Müslin Christoph, Enkel von 6, 1613
lat. Schulm, in Burgdorf, 1628 Pfr. in Seedorf,
1635 Mett, f 1649. cop. Barbara von Werdt, 30.

Juni 1624.
n) Müslin Wolfgang, Sohn von I, 1638

Helfer in Herzogenbuchsee, 1647 Pfarrer daselbst,

f 1649. cop. Maria Oswald, des Landvogts zu
Thorberg Tochter, Krauchtal 4. Febr. 1639.

o) Müslin Niklaus, Sohn von m, 1653

Pfr. in Adelboden, 1657 in Frutigen, f 1660. cop.

Kath. Walther, Abrahams, des Schultheißen von
Bern.

p) Müslin Johann Heinrich, Enkel von
ci, Prov. der 7. Kl. in Bern, 1665 Pfarrer in
Belp, wo er 34 Jahre lang blieb bis zu feinem,
am 2. Mai 1699 erfolgten Tode. Kammerer der
Klasse Bern. cop. Elise Dürig, Bremgarten 4. Mai
1657, vgl. Blösch, Glesch, d. Schweiz, res. Kirchen
I Pag. 455.

ci) Müslin Johann Heinrich, Enkel von
1, 1654 Bern Prov., 1658 Pfr. in Herzogenbuchsee,

wo er blieb und 1683 gestorben ist. cop. 1.

Salome Schneider v. Erlach, 4. Mai 1655, 2. Ursula
Grätz.

11
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r) NcüStin Stbrabam, ©obu bon n, Vrob.
su Vurgborf, 1684 in Vtumenftein, 41 Sabre tang,
bis er 1725 refignierte. cop. 1. @uf. Vadjmann,
Sraud)tbal, 6. SJcai 1681, 2. SNarg. Sfd)eer, Sob-
Saf. ©runberS SBittme, Velp 12. SJcai 1699.

s) NcüSlin ©aniet, 1701 Vfr. in Voltigen,
1716 Vedjigen, 1732 Soppigen, 1740 entfefet, 11748.
cop. Satb- SMSIin, Sob- ©eorgS, bon ©erborn,
23. Dft. 1702.

t) NcüSftn gelir, ©obn bon p, 1705 gelb*
prebiger in granfreidj, Negimeut VittarS, 1710

Vfr. in ©Ifigen, 1731 SJcünfingen, 31 Sabre tang,
bis er am 5. ©ept. 1762 bakM ftarb, 83 Sabre
alt. cop. Varbara ©ottier b. Vera, 19. San. 1711.

u) SJcüStin Veat Subwig, 1731 getbpre*
biger im Negiment SJlap, 1745 Vfr. in Upnftorf,
t 1762 Stprit 14. unberbeiratet.

v)SOcüSlin Samuel, Vruber b. u, 1743 Vfr.
in ©ggimp 1764 Nobrbad), f 1773 Dft. cop. SJZarg.

SBpß b. Vera, Velp, 12. Suni 1743.
w) NcüStin Safob Sobann, Vruber b.

v. Coli, in Coenob. Interlac. 1756, wo er unber*
beiratet im Suti 1794 ftarb.

x) SJcüStin Samuel, ©obn bon t, 1751

Vfr. su SBattwpt im Soggenburg, 1756 Slarburg,
1781 ©uttwpl, Sammerer ber Slaffe Sangentbai,
1782 ©efan beS Sangentbat*SapitetS, t 1804. cop.
1. Ntaria b. SBattenWpt b. Vern, Ncünfingen 7.

©ept. 1751, 2. Satbarina ©djärer b. Vern cop.
1778, t 1798.

y) SNüSlin ^.bxabam Nubolf, ©nfet bon
t, 1765 ©elfer su ©ieSbad) b. Sbun, 1775 Nefign.,
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r) Müslin Abraham, Sohn von n, Prov.
zu Burgdorf, 1684 in Blumenstein, 41 Jahre lang,
bis er 1725 resignierte, cop. 1. Sus. Bachmann,
Krauchthal, 6. Mai 1681, 2. Marg. Tscheer, Joh.
Jak. Grunders Wittwe, Belp 12. Mai 1699.

s) Müslin Daniel, 1701 Pfr. in Boltigen,
1716 Vechigen, 1732 Koppigen, 1740 entsetzt, s 1748.
cop. Kath. Müslin, Joh, Georgs, von Herborn,
23. Okt. 1702.

t) Müslin Felix, Sohn von p, 1705
Feldprediger in Frankreich, Regiment Billars, 1710

Pfr. in Elsigen, 1731 Münsingen, 31 Jahre lang,
bis er am 5. Sept. 1762 daselbst starb, 83 Jahre
alt. cop. Barbara Gottier v. Bern, 19. Jan. 1711.

u) Müslin Beat Ludwig, 1731 Feldprediger

im Regiment May, 1745 Pfr. in Utzenstorf,

i 1762 April 14, unverheiratet.
v) Müslin Samuel, Bruder v. u, 1743 Pfr.

in Eggiwyl, 1764 Rohrbach, f 1773 Okt. cop. Marg.
Whß v. Bern, Belp, 12. Juni 1743.

Müslin Jakob Johann, Bruder v.
v. OoII. in tüosnod. Intsrlä«. 1756, wo er
unverheiratet im Juli 1794 starb.

x) Müslin Samuel, Sohn von t, 1751

Pfr. zu Wattwyl im Toggenburg, 1756 Aarburg,
1781 Huttwyl, Kammerer der Klasse Langenthal,
1782 Dekan des Langenthal-Kapitels, f 1804. cop.
1. Maria v. Wattenwyl v. Bern, Münsingen 7.

Sept. 1751, 2. Katharina Schärer v. Bern cop.
1778, s' 1798.

v) Müslin Abraham Rudolf, Enkel von
t, 1765 Helfer zu Diesbach b. Thun, 1775 Resign.,
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1778 Vfr. in Setßigen, t 18. Stprit 1784. cop. grie*
berife Ncarg. ©imon b. Vern, 16. Suni 1778.

z) NcüSlin ©abib griebridj, ©nfel bon
t, 1779 Vfarrer in Unterfeen, 1782 ©elfer am
Ncünfter, 1807 Vfarrer am Nlünfter, ber berübmte
Sanselrebner, t 23. Nob. 1821. cop. SNaria Satba*
rina Nobr b. Vern, ©igriSWpt 1780 Suii 18.

Vtöfcb nennt tp „ben poputarften unb beliebteften
Vrebiger, ben Vern je gebort", bgt. Vlöfdj II, 173

u. 188 f. u. Sltb. ©alter: ©abib NcüSiin, im Verner
Safdienbud) 1872 ©. 1—94.

Saut Seftament bom 28. San. 1816 ftiftete
©abib SJcüSlin sunt Slnbenfen an feinen heften
greunb, Subwig ©teffani bon Starau, wie wir
fpäter boren werben, ebenfalls Slbfömmling eines
ebangetifcpn gtücbtlingS aus ©olmar, (f 10. San.
1813 als ©elfer am SJcünfter) ein ©tipenbium,
wonadj jeweilen bei ber Sonfefration in Vern bie*
jenigen Sanbibaten, wetdje bk hefte Vroheprebigt
unb bie hefte Satedjefe balten, einen VreiS erbalten
fotten.

SltS einen sweiten ebangetifcpn glüdjtling, ber

fid) bie Slufnötigung beS SnterimS nidjt gefallen
laffen wollte, wie SBotfgang SJiuScutuS lieber fein
Slmt nieberlegte unb prnadj in hernifdjem ©ehiet
Stufnabme fanb, muffen wir aud) feinen greunb
©erbaftuS ©djuler ober ©djoIafticuS nen*
nen. ®erfelhe war bor Seiten bereits neben btm
alten ®efan ©einrieb Vullinger unb feinem ©obn
Niag. ©einrieb Vullinger su Vremgarten im Star*

gau Vfarrer gewefen. Slber nadj ber ©ebtaebt bon
Sappel batte ficb Vremgarten am 20. Nobember
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1778 Pfr, in Leistigen, f 18, April 1784. cop.
Friederike Marg. Simon v. Bern, 16, Juni 1778,

2) Müslin David Friedrich, Enkel von
t, 1779 Pfarrer in Unterseen, 1782 Helfer am
Münster, 1807 Pfarrer am Münster, der berühmte
Kanzelredner, f 23. Nov. 1821. cop. Maria Katharina

Rohr v. Bern, Sigriswyl 1780 Juli 18.

Blösch nennt ihn „den populärsten und beliebtesten

Prediger, den Bern je gehört", vgl. Blösch II, 173

u. 188 f. u. Alb. Haller: David Müslin, im Berner
Taschenbuch 1872 S, 1—94,

Laut Testament vom 28, Jan. 1816 stiftete
David Müslin zum Andenken an seinen besten

Freupd, Ludwig Steffani von Aarau, wie wir
später hören werden, ebenfalls Abkömmling eines
evangelischen Flüchtlings aus Colmar, (f 10. Jan.
1813 als Helfer am Münster) ein Stipendium,
wonach jeweilen bei der Konsekration in Bern
diejenigen Kandidaten, welche die beste Probepredigt
und die beste Katechese halten, einen Preis erhalten
sollen.

Als einen zweiten evangelischen Flüchtling, der
sich die Aufnötigung des Interims nicht gefallen
lassen wollte, wie Wolfgang Musculus lieber sein
Amt niederlegte und hernach in bernischem Gebiet
Aufnahme fand, müssen wir auch seinen Freund
Gervasius Schuler oder Scholasticus nennen.

Derselbe war vor Zeiten bereits neben dem
alten Dekan Heinrich Bullinger und seinem Sohn
Mag. Heinrich Bullinger zu Bremgarten im Aargau

Pfarrer gewesen. Aber nach der Schlacht von
Kappel hatte sich Bremgarten am 20. November



— 164 —

1531 ben 5 fatbotifdjen Orten ergeben muffen unb
feine brei Vrebicanten mußten bie ©tabt bertaffen.
(Vgt. VutlingerS NeformationSgefdjidjte 490. Slb*

fdjnitt.) Ncag. ©erbafiuS würbe Vfarrer in ber

Neicpftabt SDremmingen, wo er gans äbnfidje
©rfabrungen maepe, wie SJcuScutuS in SlugSburg.
Suerft in feinem neuen SBirfungSfreiS bodj geacbtet
unb ebenfalls am Buftanbefommen ber SBitten*
herger*ßoncorbie mit beteiligt, litt audj er pmad)
unter ben Unbitben beS fdjmalfatbifdjen SriegeS.
Sm Stpril 1548 fdjrieb er aus SOremmingen an
Vullinger: „©panifcpS SriegSbolf ftebt bor unfern
Sboren unb bebrobt unS mit altem feinem ©efolge
bon SJcißbanbtung unb ©djmadj für Neligion unb
©itte, SBeiher unb Sinber. Saßt fid) ber Saifer
nid)t erbitten, uns mit biefen ©äften su berfdionen,
fo ift eS um unS gefdjeben. Sn Ulm geben ibre-
©räuet gleidjen ©cbritt mit ben ©djreden ber Veft,
Wäbrenb in SlugSburg wabrbaftig ber Stntidjrift
baufet". (©fissen aus ©erbafiuS ©djuterS Sehen

unb SBirfen. ©traßburg unb Vafel 1855. ©.82.)
SIlS bann im Suni 1548 baS Snterim fam, sog

audj er bon bannen unb fudjte Suftudjt hei feinem
greunbe Vullinger in Süridj. ©rft nadj längerem
Sueben gelang eS enblidj, burd) bie Verwenbung
VutlingerS unb SJcuScutuS für ip, ibm bie Vfarr*
ftelte in Sensburg su berfdjaffen, wo er bon 1550
bis su feinem im Nobember 1563 erfolgten Sobe
blieb. Sm Vräbifantenrobet oon Vern bat er fid)
im Sabre 1550 (obne genaueres ©atum) unter
I. Nr. 260 eigenbänbig auf bie reformierte Sebre
berpf liebtet.
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1531 den 5 katholischen Orten ergeben müssen und
seine drei Predicanten mußten die Stadt verlassen.
(Vgl. Bullingers Reformationsgeschichte 490.
Abschnitt.) Mag. Gervasius wurde Pfarrer in der
Reichsstadt Memmingen, wo er ganz ähnliche
Erfahrungen machte, wie Musculus in Augsburg.
Zuerst in seinem neuen Wirkungskreis hoch geachtet
und ebenfalls am Zustandekommen der Witten-
berger-Concordie mit beteiligt, litt auch er hernach
unter den Unbilden des schmalkaldischen Krieges.
Jm April 1548 schrieb er aus Memmingen an
Bullinger: „Spanisches Kriegsvolk fteht vor unsern
Thoren und bedroht uns mit allem seinem Gefolge
von Mißhandlung und Schmach für Religion und
Sitte, Weiber und Kinder, Läßt sich der Kaiser
nicht erbitten, uns mit diesen Gästen zu verschonen,
so ist es um uns geschehen. Jn Ulm gehen ihre
Gräuel gleichen Schritt mit den Schrecken der Pest,
während in Augsburg wahrhaftig der Antichrist
hauset", (Skizzen aus Gervasius Schulers Leben
und Wirken. Straßburg und Basel 1855. S.82.)

Als dann im Juni 1548 das Interim kam, zog
auch er von dannen und suchte Zuflucht bei seinem
Freunde Bullinger in Zürich, Erst nach längerem
Suchen gelang es endlich, durch die Verwendung
Bullingers und Musculus für ihn, ihm die Pfarrstelle

in Lenzburg zu verschaffen, wo er von 1550
bis zu seinem im November 1563 erfolgten Tode
blieb. Jm Prädikantenrodel von Bern hat er sich

im Jahre 1550 (ohne genaueres Datum) unter
I. Nr. 260 eigenhändig auf die reformierte Lehre
verpflichtet.



165

Sludj anbere Vfarrer, wetcbe wegen beS SnterimS
bie glucbt ergriffen batten, wie ber gewefene Vre*
biger in Ulm, SJcartin gredjt, ber ebemalige
Vfarrer in SBormS, Seonbarb gontanuS,
unb SbomaS Naognorg ridjteten aus ibrer
Verbannung febnfücpig itjre Vtide nad) Vern, ob

fid) nidit ba eine neue Sure für fie auftue, obnej
ba% eS ibnen gelungen wäre, bafelbft ansufommen.
©agegen baben mir nod) 2 SJcänner gefunben, wetcbe

um bie SJcitte beS 16. SappnbertS aus bem bat)*
rifdjen ©ebiet in ben bernifcben Sirdjenbienft ein*
traten, obne ba% mir genauer fagen fönnten, maS

fie basu bewogen bat. ©er eine ift NcagnuS
Sangmeifter, ebenfalls aus SJcemmingen
(Vräb.*Nobet I, 374), ber fid) am 2. Slprit 1558,
alfo fdjon nad) btm StugSBurger NetigionSfrieben,
für bie erbattene Vfarrftette in Nianbadj berpfticb*
tue unb nad) bon SBerbt, ber üp unridjtig SNarcuS

nennt, 1567 ober 1575 Vfarrer in Sbat*
Beim mürbe.

©er anbere ift
a) © e o r g S o b a n n SB i 11 ob. SB i 11 i u S bon

Sinb au, wetdjer bon 1544—1548, atfo bereits
bor bem Snterim, Vfarrer in Vöfeberg war,
Vr. N. I, 185. Smei weitere ©lieber feines ©e*
fdjledjts finb:

b) SBitl ©aniet, ber fid) felber (Vr. N. I,
580) SoffingienfiS nennt unb am 20. Slug. 1565

©elfer in Vüren würbe, aber fdjon im nämlidjen
Sabr bafelbft an ber Veft ftarb.

c)SBilt©anS©eorg (Vr. N. I, 716) 1. Suti
1576 ©elfer in Vüren; 15. Nobember 1577 Vfr. in
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Auch andere Pfarrer, welche wegen des Interims
die Flucht ergriffen hatten, wie der gewesene
Prediger in Ulm, Martin Frecht, der ehemalige
Pfarrer in Worms, Leonhard Fontanus,
und Thomas Naognorg richteten aus ihrer
Verbannung sehnsüchtig ihre Blicke nach Bern, ob

sich nicht da eine neue Türe für sie auftue, ohnej
daß es ihnen gelungen wäre, daselbst anzukommen.
Dagegen haben wir noch 2 Männer gefunden, welche

um die Mitte des 16. Jahrhunderts aus dem
bayrischen Gebiet in den bernischen Kirchendienst
eintraten, ohne daß wir genauer sagen könnten, was
sie dazu bewogeu hat. Der eine ist Magnus
Zangmeister, ebenfalls aus Memmingen
(Präd.-Rooel I, 374), der sich am 2. April 1558,
also schon nach dem Augsburger Religionsfrieden,
für die erhaltene Pfarrstelle in Mandach verpflichtete

und nach von Werdt, der ihn unrichtig Marcus
nennt, 1567 oder 1575 Pfarrer in Thalheim

wurde.
Der andere ist
a) G e o r g Io h a n n Will od. W illi u s von

Lindau, welcher von 1544—1548, also bereits
vor dem Interim, Pfarrer in Bützberg war,
Pr. R. I, 185. Zwei weitere Glieder seines
Gefchlechts find:

b) Will Daniel, der sich felber (Pr. R. I,
580) Zoffingiensis nennt und am 20. Aug. 1565

Helfer in Büren wurde, aber schon im nämlichen
Jahr daselbst an der Pest starb.

«) WillHans Georg (Pr. R. I, 716) 1. Juli
1576 Helfer in Büren: 15. November 1577 Pfr. in



— 166 —

Starmangen; 1587 in ©eon; bann nad) einer Unter*
bredjung 1598 Vfarrer in SBalfringen, 1611 in
Soppigen; refign. 1624. cop. Varhara ©tanj.

Sn etwas fpäterer Seit trat audj nocb ein Son*
bertit aus bem baprifcpn ©ehiet in ben bernifcben
Sirdjenbienft, Veter SJcaper bon ©aStadj im
3111 g a u, welcber Monachus ordinis Cisterciensis
in monasterio Salemitano genannt wirb unb, als
©elfer bon Vurgborf gewäblt, in feiner Verpflidj*
tung im Vräb. Nobel II, 401 unterm 23. Suti 1635

fagt: Detestor itaque omnes PapisticEe religionis
errores, quibus antehac adhsesi. ©r hewäbrte ficb
aber nicbt. ©r mußte fcbon 1639 entfefet werben
unb ging 1640 nad) SBittiSau, wo er bom refor*
mierten ©tauben wieber abfiel.

©ahen Wir bt§Ber bie Ncänner ins Sluge gefaßt,
Weldje auS Vapern im bernifcben SJiinifterium
Stufnabme fanben, fo muffen wir jefet auSnabmS*
Weife audj einen berborragenben ©elebrten auS

fransö-fifdjem ©efdjtedjt erwäbnen, ber mit
feinen Nadjfommen ber bernifcben Sircbe biete unb
treffliebe ©ienfte gcleiftet $at. ©S ift Vrofeffor So*
banueS © o r t i n u S, geb. 1542, ber swar eigent*
lieb auS ber Dauphine flammte unb barum ®el*
PbinaS genannt wirb, ber aber feine ©tubien in
©eibelherg madjte, als ©obn beS wegen feines ©lau*
BenS aus granfreidj bertriebenen Vincens ©ortinuS,
unb bon ©eibelherg auS nadj Vera Berufen mürbe.
Dhwobt ein gtüdjtting fransöfifepn UrfprungS fann
er bier um fo weniger übergangen werben, ba
fowoP er, als biete feiner Nadjfommen in ben

beutfdjen Sircben VernS Stnftellung fanben. Siu
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Aarwangen; 1587 in Seon; dann nach einer
Unterbrechung 1598 Pfarrer in Walkringen, 1611 in
Koppigen; resign, 1624, cop. Barbara Stanz.

Jn etwas späterer Zeit trat auch noch ein
Konvertit aus dem bayrischen Gebiet in den bernischen
Kirchendienft, P e t e r Mayer von Haslach im
Allgau, welcher NoimcKus orclinis Oistsrciensis
in moimstsrio Läismitäuo genannt wird und, als
Helfer von Burgdorf gewählt, in seiner Verpflichtung

im Präd. Rodel II, 401 unterm 23. Juli 1635

sagt: Ostsslor itsczus »muss ?g,nisti«W rsliZionis
errorss, ciuidus äutvimc; kuiksssi. Er bewährte sich

aber nicht. Er mußte schon 1639 entsetzt werden
und ging 1640 nach Willisau, wo er vom
reformierten Glauben wieder abfiel.

Haben wir bisher die Männer ins Auge gefaßt,
welche aus Bayern im bernischen Ministerium
Aufnahme fanden, so müsfen wir jetzt ausnahmsweise

auch einen hervorragenden Gelehrten aus

französischem Geschlecht erwähnen, der mit
seinen Nachkommen der bernifchen Kirche viele und
treffliche Dienste geleistet hat. Es ist Professor
Johannes Hortinus, geb, 1542, der zwar eigentlich

aus der Oäuvmns stammte und darum Del-
phinas genannt wird, der aber feine Studien in
Heidelberg machte, als Sohn des wegen seines Glaubens

aus Frankreich vertriebenen Vincenz Hortinus,
und von Heidelberg aus nach Bern berufen wurde.
Obwohl ein Flüchtling französischen Ursprungs kann
er hier um so weniger übergangen werden, da
sowohl er, als viele feiner Nachkommen in den
deutschen Kirchen Berns Anstellung fanden. Jm
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Sabre 1574 würbe er als Vrofeffor ber Be&rätfdjeu
©pradje nad) Vern berufen unb bat im Vräbifanten*
robet I, 675 mit fdjöner djarafterbofter ©anbfdirift
fotgenbe bemerfenSwerte ©intragung gemadjt: Ego
Johannes Hortinus ad Sanctissimse antiquissiniEO

que linguae Hebrsese Professionem ex Academia
Heidelbergensi Bernam a reverendissimo Ministro-
rum et Professorum collegio vocatus; illustris-
simique senatus authoritate XVII. May 1574 con-
firmatus; sancte profiteor meoque Chirographe
testatum volo, nie (pro mea tenuitate) omnem
diligentiam in iis adolescentibus erudiendis qui
fidei mea? committentur prsestiturum: Nihilque
(cum Deo) docturum, quod non sit Verbo Dei,
Helvetiorumque confessioni orthodoxse consenta-
neum. Johannes Hortinus.

(Nadj 22jäbriger Sebrtätigfeit in Vera würbe
er entfefet unb fiebelte im Sabre 1596 als Vrofeffor
ber ©ehräifcben ©pradje nad) Saufanne üBer, wo
er aber halb ftarb. ©eine grau war eine Jael
de Chevailler.

©in Seit biefer fein cjiehtlbeten gamitie ließ
fid) in Saufanne nieber, erpett bafelbft Vürgerredjt
unb mebrere ©lieber berfetben bienten, ibrem fran*
Söfifdjen Urfprung gemäß, ber SBaabtlänberfirdje. ©o

b) © o r t i n u S S a n u S, ber in Sutrp Stuftet*
tung fanb. Vräb. Nob. I. 811, 21. Ncai 1583.

c) ©ortinuS SobanneS, ad Diaconatum
Culliacensem (Cully) vocatus. I, 1044, 14. Wai
1599.

d) ©ortinuS Vincens, ©elfer in LaSarraz,
Vräb. Nob. II, 168, 27. Sunt 1618.
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Jahre 1574 wurde er als Profesfor der hebräischen
Sprache nach Bern berufen und hat im Prädikanten-
rodel I, 675 mit schöner charaktervoller Handschrift
folgende bemerkenswerte Eintragung gemacht: LA«
^oimnnss Hortinus aà Lsnetissiinss anticzuissimsz
uue linAuss Hehrszss ?r«lessi«usm ex L.«âàemm
HeiàsIderASUsi lZernam s, rsvsrsnàissimo Mnistro-
rum et i?rol«ss«rum eollezzio vooatus; iilustris-
simicius ssuatus autnoritäts XVII. Na^ 1574 «on-
Lrmätus; scuote vroliteor msoczue snirosravtio
testatum volo, me (pro mes, tsnuitats) omnsm
àiiizzeutiâm in iis aàoiesLsntibus «ruàisnàis qui
kiclei mess «ommittentur vrssstiturum: MKilczue
(«um Oso) àoeturum, quoà non sit Vsrdo Osi,
öslvetiorumcius «oulessioui urtnoàoxss «oussuta-
neum. l'onaunss Hortinus.

Mach Wjähriger Lehrtätigkeit in Bern wurde
er entsetzt und siedelte im Jahre 1596 als Profesfor
der Hebräischen Sprache nach Lausanne über, wo
er aber bald starb. Seine Frau war eine -Issi
às Odsvailisr.

Ein Teil dieser fein gebildeten Familie ließ
fich in Lausanne nieder, erhielt daselbst Bürgerrecht
und mehrere Glieder derselben dienten, ihrem
sranzösischen Ursprung gemäß, der Waadtländerkirche. So

d) H orti n n s Janus, der in Lutry Anstellung

fand. Präd. Rod. I. 811, 21. Mai 1583.
o) Hortinus Johannes, aà Oiasonätum

OullmLSnssin (Ouliv) vocätus. I, 1044, 14. Mai
1599.

à) Hortinus Vincenz, Helfer in Oa Larrä?,
Präd. Rod. II, 168, 27. Juni 1618.
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©rößer aber ift bie SaP ber Sircpnbiener aus
bem bernifdjen Smeig ber gamitie, ber su Vern
Vurgerredjt erpelt, fogar unter bie SaP ber regi*
mentSfäbigen Vurger aufgenommen würbe. Von
SBerbt gibt an,

e) ©ortin SobanneS fei Vfarrer in ber

Vfals gewefen unb bähe 1577 in Vüren Slnfteltung
gefunben. Sobner aber erwäbut ibn bafelbft Weber

als Vfarrer nocb als ©elfer unb audj im Vräb.
Nobel ift er nidjt su finben, eS müßte benn fein,
baß er mit c ibentifd) wäre. ®agegen war

f) ©ortin Samuel, ©obn bon a, Vfarrer
in ©umiswalb. ©r berpftidjtet ficb im Vräb. Nobel
II, 106 am 28. ©esember 1613 sur treuen SlmtS*

fprung mit bem eigenartigen Sufafe elabente ul-
timse patientise, offenbar im Vlid auf ben SabreS*
fcbtuß. Sm Sabre 1622 würbe er ©elfer am SMnfter
su Vern, 1637 Vfarrer in Vurgborf, wo er nadj
Seu eine ©inweüpngSprebigt ber neu erhauten
©djule in ©rud gab. Sobner fagt bon ibm: ©r war
ein fefjr getebrter SJcann. 1637 würbe er ©efan
beS Vurgborf*SapitetS. t 1652, cop. i'n 1. ©be
mit Ncagbat. Sillmann, 2. mit Stnna SNeper.

g) ©ortin Samuel, ©obn bon f, Vräb.
Nob. II, 505, 23. ©ept. 1640 Vfarrer in Vrem*
garten Bei Vera, t 1643. cop. SJcaria bon Serher,
NubolfS, be§ SanbbogtS b. Sntertafen.

h) ©ortin SafoB, ©obn bon f, Vräb. Nob.
II, 779, mürbe am 20. Ncärs 1661 Vfarrer in ^betfingen, 1666 Vfr. in Vurgborf, t 1669. cop.
SOcaria b. getle'nberg, SafobS, beS SanbbogtS b.

©ignau.
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Größer aber ist die Zahl der Kirchendiener aus
dem bernischen Zweig der Familie, der zu Bern
Burgerrecht erhielt, sogar unter die Zahl der
regimentsfähigen Burger aufgenommen wurde. Von
Werdt gibt an,

s) Hortin Johannes sei Pfarrer in der

Pfalz gewefen und habe 1577 in Büren Anstellung
gefunden. Lohner aber erwähnt ihn daselbst weder
als Pfarrer noch als Helfer und auch im Präd,
Rodel ift er nicht zu finden, es müßte denn sein,
daß er mit « identisch wäre. Dagegen war

k.) Hortin Samuel, Sohn von ä, Pfarrer
in Sumiswald. Er verpflichtet sich im Präd. Rodel
II, 106 am 28. Dezember 1613 zur treuen
Amtsführung mit dem eigenartigen Zusatz slädvnts ui-
timss nätisntigz, offenbar im Blick auf den Jahresschluß.

Jm Jahre 1622 wurde er Helfer am Münster
zu Bern, 1637 Pfarrer in Burgdorf, wo er nach
Leu eine Einweihungspredigt der neu erbauten
Schule in Druck gab. Lohner sagt von ihm: Er war
em sehr gelehrter Mann. 1637 wurde er Dekan
des Burgdorf-Kapitels, f 1652, cop. in 1. Ehe
mit Magdal. Tillmann, 2. mit Anna Meyer.

s) Hortin Samuel, Sohn von k, Pröd.
Rod. II, 505, 23. Sept. 1640 Pfarrer in Bremgarten

bei Bern, f 1643. cop. Maria von Lerber,
Rudolfs, des Landvogts v. Jnterlaken.

K) Hortin Jakob, Sohn von k, Präd. Rod.
II, 779, wurde am 20. März 1661 Pfarrer in
Radelfingen, 1666 Pfr. in Burgdorf, f 1669. cop.
Maria v. Fellenberg, Jakobs, des Landvogts v.
Signau.
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i) ©ortin Safoh, ©obn bon h, Vräb. Nobel
II, 1204, würbe am 4. Ncärs 1692 Vfarrer in Sirdj*
linbadj, 1718 Vrofeffor Theologise elenchticse in
Vern, t 1734. cop. Stppottonia SBpß, Socper beS

VrofefforS ber Sbeotogie ©abib SBpß, cop. Voltigen
21. Dft. 1692.

Nadj Seu finb bon ibm im ©rud erfcbienenj
1. Theses de usu rationis in Theologia a. 1720.
2. Theses theologicse variis disputationibus de-

fensae de libertate conscientise, a. 1726.
3. Disputatio de vocatione ad fcedus gratisey

a. 1732.
4. Disputatio de fide salvifica, a. 1732.

k) ©ortin Samuel, ©obn bon h, Vräb. N.
II, 1294, würbe am 7. SNärs 1698 Vfarrer SU

Dherwpt im ©., t 1733. cop. Slnna Satb- SNofer,

Sönis 13. SJcai 1698.

l)©ortin©amuel, ©obn bon k, Vräb. Nob.

I, 1750, 17. Slprit 1738, Vfarrer in Sbun, 1748

©elfer am SJcünfter in Vern, 1752 Vfarrer am
SMnfter, 1758 Vfarrer in SBatperSWpt, t 1791.

Studj bon ibm ift eine Disputatio de miraculis
im ©rud erfdjienen. cop. Slnna ©ftpr Subitb
SBurftemherger b. Vera, ©am. SbormannS SBitwe.

m) ©ortin ®aniel, ©obnbonk, Vräb. Nob.

II, 1815, 4. Suni 1743 Vfr. in Neicbenbacb, 1764
ÜJcuri, t 1775. cop. ©lif. Sutmer b. Vern, Socbter
beS VfarrerS in Neutigen, 10. SNärs 1744.

Neben ben biSpr erwäbnten gtüdjttingen aus
bem SluStanb finben mir fcpn im Saufe beS 16.

SabrbunbertS unb fpäter im bernifcben Sircpn*
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i) Hortin Jakob, Sohn von K, Präd. Rodel
II, 1204, wurde am 4. März 1692 Pfarrer in
Kirchlindach, 1718 Professor ?K.6«1«Aisz slsn«iiti«ss in
Bern, f 1734. cop. Appolonia Whß, Tochter des

Professors der Theologie David Whß, cop. Bolligen
21. Okt. 1692.

Nach Leu sind von ihm im Druck erschienen?

1. lirssss cis usci rationis in IKsoIosis. a. 1720.
2. Vdsses tb.s«ioAÌc;ss vsriis àisputationibus cks-

ksnsss às iibsrtät« ««uscüsntiss, s,. 1726.
3. Disputatici às vocations sà lcsàus sraties^

a. 1732.
4. Disputati» às liàs säiviö«a, a. 1732.

K) Hortin Samuel, Sohn von K, Präd, R.
II, 1294, wurde am 7. März 1698 Pfarrer zu
Oberwyl im S, f 1733. cop. Anna Kath. Moser,
Köniz 13. Mai 1698.

l)HortinSamuel, Sohn von K, Präd, Rod.

I, 1750, 17. April 1738, Pfarrer in Thun, 1748

Helfer am Münster in Bern, 1752 Pfarrer am
Münster, 1758 Pfarrer in Walperswyl, f 1791.

Auch von ihm ist eine Disputatici às miracmlis
im Druck erschienen, cop. Anna Esther Judith
Wurstemberger v. Bern, Sam. Thormanns Witwe.

m) Hortin Daniel, Sohn von K, Präd. Rod.

II, 1815, 4. Juni 1743 Psr. in Reichenbach, 1764

Muri, f 1775. cop. Elis. Immer v. Bern, Tochter
des Pfarrers in Reutigen, 10. März 1744.

Neben den bisher erwähnten Flüchtlingen aus
dem Ausland finden wir schon im Laufe des 16.

Jahrhunderts und später im bernischen Kirchen-
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bienft audj eine Stnsabt bon g I ü dj 11 i n g e n unb

Sonbertiten aus ben umtiegenben fa*
tbotifdjen Drten ober NadjbargeBieten ber
©ibgenoffenfdjaft, bie wir am überficbttidjften nad)

iper ©eimat gruppieren. Unter ibnen waren tüdj*
tige unb braudjbare SNänner; aber nidjt alte ge*
reidjten ibrer alten ©eimat unb ibrer neuen Son*
feffion sur ©bre. Namentlid) unter ben Sonber*
titen, an benen jene Seit retd) War, befanben ficb
biete faule ©lemente, eine ©rfabrung, bie man
audj in Süridj unb anberwärtS macben mußte.

Veginnen wir unfere Umfdjau im jefeigen ©e*
biet ber ©djweis mit Unterwalben, fo treffen
Wir in ©umi Safob suerft einen würbigen©eift*
lieben, wefd)er früber Seutpriefter in Unterwalben
gemefen war. Slher um feines ©lauhenS Willen
batte man ibm fein ©ut fonfiSjiert, fo ba^ er nad)
Vera flüdjtete unb bafelbft in ben Sircpnbienft auf*
genommen würbe. Snt Vräbif. Nobel I, 314 ber*
pftiepet er fid) mit ben anfpreebenben SBorten: ,,Sfl)
jacoh ©umi, prebicant sun fiedjen, hesüge mit
bifer miner eignen banbtgefdjrifft, bs id) mid)
Begibenn unber bie betig g'fdjrifft nüwS unb alt*'
teftamentS, oudj wiber bie X fdjtuSrebemt miner
gnebigen berren bifputatton, bie ba mit gotteS
Wortt erbalten worbenn ift, nüt barwiber bifpu*
tieren nocb banblen. batum uff SinStag bor ber

uffart anno 1554."

®er ©enannte war bereits 1553 Vrebiger am
©iedjenbauS su Vern geworben, fam 1554 als
Vfarrer nadj Sraudjtal, 1559 als Vfarrer nadj
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dienst auch eine Anzahl von Flüchtlingen und

Konvertiten aus den umliegenden
katholischen Orten oder Nachbargebieten der
Eidgenossenschaft, die wir am überfichtlichsten nach

ihrer Heimat gruppieren. Unter ihnen waren tüchtige

und brauchbare Männer; aber nicht alle
gereichten ihrer alten Heimat und ihrer neuen
Konfession zur Ehre. Namentlich unter den Konvertiten,

an denen jene Zeit reich war, befanden sich

viele faule Elemente, eine Erfahrung, die man
auch in Zürich und anderwärts machen mußte.

Beginnen wir unsere Umschau im jetzigen
Gebiet der Schweiz mit Unterwalden, so treffen
wir in Sumi Jakob zuerst einen würdigen
Geistlichen, welcher früher Leutpriester in Unterwalden
gewesen war. Aber um feines Glaubens willen
hatte mau ihm sein Gut konfisziert, so daß er nach

Bern flüchtete und daselbst in den Kirchendienst
aufgenommen wurde. Jm Prcidik. Rodel I, 314
verpflichtet er sich mit den ansprechenden Worten: „Ich
jacob Sumi, predicant zun siechen, bezüge mit
diser miner eignen handtgeschrifft, dz ich mich
begibenn under die helig g'schrifft nüws und alts,'
testaments, ouch wider die X schlusredenu miner
gnedigen Herren disputation, die da mit gottes
wortt erhalten worden« ist, nüt darwider disputieren

noch handlen. datum uff Zinstag vor der

uffart anno 1554."

Der Genannte war bereits 1553 Prediger am
Siechenhaus zu Bern geworden, kam 1554 als
Pfarrer nach Krauchtal, 1559 als Pfarrer nach
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©ptes, Wo er 1565 an ber Veft ftarb. (Vgl. Vtöfcb
I, 379.)

SBeniger ©bre macbte feiner ©eimat Unter*
walben Smfanger ©anS SJieinrab (im Vräb.
Nobel nicp su finben), wetcpr 1555 Vfr. in
Vremgarten Bei Vern, 1556 su SauperSWpl, 1560

su Vürgten würbe. ®enn 1567 würbe er entfefet,
1568 wieber Begnabigt unb als Vfarrer in geren*
Batm gewäblt; aber 1575 mußte er wieber ent*
fefet werben, weil er sunt 2. Wal ber Vaterfdjaft
eines unebetidjen SinbeS überwiefen war. 1577 er*
hielt er wieber bie Vfarrei ©aSle b. 23. Slber als
er 1595 abermals Wegen eines brüten äbntidjen
®eliftS angeftagt würbe, warb er obne weiteren
Varbon bon ©tabt unb Sanb berwiefen. (Vgl.
Vtöfd) I, 379.)

SluS bem Urnertanb finben wir im Ber*

mfcpn Sircben* refp. ©djulbienft einen gewiffen

Vüntiner (ober Vünbtener) ©art SlfariaS
(at. Stntoni). ®erfethe war in Uri Sapujiner ge*

wefen, fam 1667 nad) Vern, fonbertierte bafelbft,
würbe bon 1671 bis 1687 tateinifcpr ©djulmeifter
in Vera, bon 1687 bis 1691 Vrobifor ber II. St.
unb ftarb 1691.

b) ©ein©obn,ebenfalls Sari SlfariaS Vün*
tiner, getauft 1677 in Vern, würbe 1691
Studiosus, 1698 collegianus, lief aber im Nob. 1698
babon nadj ©eutfditanb. ©r war Vietift. (Vgl.
St. gturp, Slrdjib beS biftorifdjen Vereins beSSan*
tonS Vern XVII, 86.)

Von unbefannter ©erfunft finb bie
heiben Ncöncp Ncefeger ©ottfrieb (er fether

— 171 —

Spiez, wo er 1565 an der Pest starb. (Vgl. Blösch

I, 379.)
Weniger Ehre machte seiner Heimat

Unterwalden Jmsanger Hans Meinrad (im Präd.
Rodel nicht zu finden), welcher 1555 Pfr. zu

Bremgarten bei Bern, 1556 zu Lauperswyl, 1560

zu Bürglen wurde. Denn 1567 wurde er entsetzt,
1568 wieder begnadigt und als Pfarrer in Feren-
balm gewählt; aber 1575 mußte er wieder entsetzt

werden, weil er zum 2. Mal der Vaterschaft
eines unehelichen Kindes überwiesen war. 1577
erhielt er wieder die Pfarrei Hasle b. B. Aber als
er 1595 abermals wegen eines dritten ähnlichen
Delikts angeklagt wurde, ward er ohne weiteren
Pardon von Stadt und Land verwiesen, (Vgl.
Blösch I, 379.)

Aus dem Urnerland finden wir im
bernischen Kirchen- resp. Schuldienst einen gewissen

Püntiner (oder Bündtener) Carl Asarias
(al. Antoni). Derselbe war in Uri Kapuziner
gewesen, kam 1667 nach Bern, konvertierte daselbst,

wurde von 1671 bis 1687 lateinischer Schulmeister
in Bern, von 1687 bis 1691 Provisor der II. Kl.
und starb 1691.

b) Sein Sohn, ebenfalls Karl Asarias
Püntiner, getauft 1677 in Bern, wurde 1691 stu-
äiosus, 1698 ««IIsAiänus, lief aber im Nov. 1698
davon nach Deutschland. Er war Pietist. (Vgl.
A. Flury, Archiv des historischen Vereins des Kantons

Bern XVII, 86.)
Von unbekannter Herkunft sind die

beiden Mönche Metzger Gottfried (er selber
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nennt ficb Vitus Godefridus), ein gewefener Ncöndj,
ber bor 1650 längere Seit ©djulmeifter in ©r*
ladj gewefen war, bann 1651 Vfarrer in ©tett*
len Würbe unb 1662 refignierte (Vräb. Nobel
II, 623, 26. Nob. 1650). Unb NaaS ober NaS*
felb NicolauS, ebenfalls ein gewefener SJcöndj,
1644 Vfarrer in NüeggiSherg, 1653 Slarherg,

t 1660 (Vräb. Nob. II, 547, 10. ©esemher
1644).

b) S o b a n n N u b o 1 f N a S f e 1 b, ein sweitcr
feines ©efdjtecbtS, würbe am 18. Suti 1681 mit
Sobanna ©artmann in Voltigen getraut.

SBie auS ben Säubern Uri, ©djwps unb Unter*
walben, fo mußten aud) auS bem ViStum Vafet
einselne ©bangetifap bie gtucp ergreifen bor ber
Uebermatp beS SatbolisiSmuS. Sm Sabre 1575 trat
©briftopb Vlarer bon SBartenfee an bie ©pike ber

genannten ©iöcefe, wetdjer eS als feine eigentliche
SebenSaufgabe betracbtete, bie berlorene firdjtidje
SJtadjt Wieber su gewinnen unb feine Untertanen
wieber sunt römtfcpn ©tauben su bringen. (Vgt.
barüber: Saf. Vurfbarbt: bie ©egenreformation
in ben ebemaligen Vogteien Swingen, Vfeffingen
unb VirSed beS untern ViStumS Vafet am ©nbe
beS 16. SabrpnbertS. Vafet 1855. gerner bie
Sthbanbtungen bon ®r. Sart ©auß, Vfarrer in
Sieftal, über „®ie ©egenreformation in VirSed" unb
bie „NeformationSberfudje in ber VaSter VifdjofS*
ftabt Vruntrut", in ben Schriften beS Vereins
für NeformationSgefdjidjte; enblidj: Saffer: bie ©e*
genreformation in NippotbS Verner Veiträgen.)
Sm Sabre 1581 hielt ber Vifdjof eine große ©bnobe
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nennt sich Vitus Ooclslriàus), ein gewesener Mönch,
der vor 1650 längere Zeit Schulmeister in
Erlach gewesen war, dann 1651 Pfarrer in Stett-
len wurde und 1662 resignierte (Präd. Rodel
II, 623, 26. Nov. 1650). Und Naas oder Nasfeld

Nicolaus, ebenfalls ein gewesener Mönch,
1644 Pfarrer in Rüeggisberg, 1653 Aarberg,
s- 1660 (Präd. Rod. II, 547, 10. Dezember
1644).

d) Johann Rudolf N as feld, ein zweiter
seines Geschlechts, wurde am 18. Juli 1681 mit
Johanna Hartmann in Bolligen getraut.

Wie aus den Ländern Uri, Schwyz und
Unterwalden, so mußten auch aus dem Bistum Basel
einzelne Evangelische die Flucht ergreifen vor der
Uebermacht des Katholizismus, Im Jahre 1575 trat
Christoph Blarer von Wartensee an die Spitze der

genannten Diöcese, welcher es als feine eigentliche
Lebensaufgabe betrachtete, die verlorene kirchliche
Macht wieder zu gewinnen und seine Unterthanen
wieder zum römischen Glauben zu bringen. (Bgl.
darüber: Jak. Burkhardt: die Gegenreformation
in den ehemaligen Vogteien Zwingen, Pfeffingen
und Birseck des untern Bistums Basel am Ende
des 16. Jahrhunderts. Basel 1855. Ferner die
Abhandlungen von Dr. Karl Gauß, Pfarrer in
Liestal, über „Die Gegenreformation in Birseck" und
die „Reformationsversuche in der Basler Bischofsstadt

Pruntrut", in den Schriften des Vereins
für Reformationsgefchichte; endlich: Kasser: die
Gegenreformation in Nippolds Berner Beiträgen.)
Jm Jahre 1581 hielt der Bischof eine große Synode
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ab, um überall bie Bügel ber firdjticpn Drbnung
Wieber ftraffer ansusieben. ©r fam perföntidj nach

SfrleSheim, las hier nach langer Seit wieber einmal
bie Nceffe unb erftärte fie in Bufunft mieber als
su Nedjt heftebenb an ©teile ber reformierten Vre*
bigt. Vergeblich fehle ficb a) Safob SanghanS,
ber bamalige Vfarrer bon SlrteSbetm, Vurger unb
SNitglieb ber Uniberfität su Vafel, sur SBebre. ©r
mußte gegenüber bem mächtigen Vifdjof ben Sür*
Seren sieben, aus SlrteSheim weichen unb wirfte
bann noch eine Seitlang in bem benachbarten Vfef*
fingen unb ®uggingen. Slher waS bem Vifdjof in
SlrteSheim fo wohl gelungen war, führte er gleich

barauf auch in Vfeffingen auS, fo baß SanghanS
1585 auch bon bort sunt Slbsug genötigt würbe.
Stuf Empfehlung beS löbtidjen ©taubes unb ber

Uniberfität su Vafel warb er hierauf Vfarrer in
Sangenthai 1586, bann 2. Vfarrer in Starau 1588,
®efan ber Siaffe bafelbft 1619 unb ftarb 1623.

©r war in 1. ©be mit SJtarg. SBanner, in 2. ©he
mit SJcaria Vlauner berbeiratet. cop. Sbieracprn
15. Suni 1612. Von ihm flammte: ©anS Safob,
ein Vfifter, ber am 9. Stug. 1596 um 60 Sronen baS

Vurgerredjt ber Vfifternsunft su Vern taufte.
SttS ®iener ber bernifdjen Sirdje wirften im

Sauf ber Sabre fotgenbe SJcänner feines ©efdjtechtS:
b) SanghanS Sobann Safob, Vfarrer in

Sofingen 1616, ©umiswalb 1628, SBorb 1628, ent*
fefci 1633, Vfarrer in SJMcptau 1637, ©ehiftorf
1641; aufugit 1642. ©eine grau war SJcaria

gröhtidj.
c) SanghanS ©eorg, ©obn bon a, ber
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ab, um überall die Zügel der kirchlichen Ordnung
wieder straffer anzuziehen. Er kam persönlich nach

Arlesheim, las hier nach langer Zeit wieder einmal
die Messe und erklärte sie in Zukunft wieder als
zu Recht bestehend an Stelle der reformierten Predigt,

Vergeblich setzte sich ä) Jakob Langhans,
der damalige Pfarrer von Arlesheim, Burger und
Mitglied der Universität zu Basel, zur Wehre. Er
mußte gegenüber dem mächtigen Bischof den

Kürzeren ziehen, aus Arlesheim weichen und wirkte
dann noch eine Zeitlang in dem benachbarten
Pfeffingen und Duggingen. Aber was dem Bischof in
Arlesheim so wohl gelungen war, führte er gleich
darauf auch in Pfeffingen aus, so daß Langhans
1585 auch von dort zum Abzug genötigt wurde.
Auf Empfehlung des löblichen Standes und der
Universität zu Basel ward er hierauf Pfarrer in
Langenthal 1586, dann 2. Pfarrer in Aarau 1588,
Dekan der Klasse daselbst 1619 und starb 1623,

Er war in 1. Ehe mit Marg. Wanner, in 2. Ehe
mit Maria Blauner verheiratet, cop. Thierachern
15. Juni 1612. Von ihm stammte: Hans Jakob,
ein Pfister, der am 9. Aug. 1596 um 60 Kronen das

Burgerrecht der Pfisternzunft zu Bern kaufte.
Als Diener der bernischen Kirche wirkten im

Lauf der Jahre folgende Männer seines Geschlechts:

b) Langhans Johann Jakob, Pfarrer in
Zofingen 1616, Sumiswald 1628, Worb 1628,
entsetzt 1633, Pfarrer in Melchnau 1637, Gebistorf
1641: änkugit 1642. Seine Frau war Maria
Fröhlich.

e) Langhans Georg, Sohn von ä, der



— 174 —

1596 ©tubent würbe, warb Vfarrer in ©ntfelben
1602, 1. Vfr. in Starau 1614, 2. ©elfer am Neun*
fter su Vera 1619, 3. Vfarrer 1622, 2. Vfarrer
1625, Vfarrer in SnS 1647, ®efan ber Staffe
Nibau 1647, ftarb 1652 ©ept. 12. ©r hatte als
Ncitgtieb beS SirdjenfonbentS ba§ Vurgerredjt su
DBergerwern erhalten. Von ihm flammen bie jep
noch auf Dbergerwern sünftigen SanghanS. cop.
Ntarg. SBpttenbacb, 12. gebr. 1642.

d) SanghanS ©eorg, Vfarrer su Umtfon
1677, 2. Vfr. in Sbmt 1692, ©urseten 1703, ftarb
8. SJcärs 1730. cop. 1. VarB. ©inuer, ©errn ©ä*

far gifcherS, beS SanbfdjreiberS bon Snterlafen
SBitwe. 2. Slnna ©tettler bon Vera, SJcidjaet Sub*
WigS bon Saupen. 20. Suti 1677.

e)SangbanSVincens, getbprebiger, Vfar*
rer su Soppigen 1685, machte ficb babon 1693.

cop. Varhara Vauernfönig bon Vern, Volligen
18. San. 1686.

f) SanghanS Sobann ©eorg, Sohn bon
d, Cand. 1713, SBattwpt im Soggenhurg 1715,
Vfr. sunt b. ©eift in Vera 1721, ©elfer am Ncünfter
1726, Vfr. am SJcünfter 1744. giet in ber Vrebiger*
firdje bon einem ©chtagftuß ab ber Sauset unb
ftarb 30. Ncärj 1749. cop. Slnna Ncaria ©tettler
bon Vera, Starberg 16. Suni 1718.

g) SanghanS ©igmunb ©ieronpmuS,
geb. 1709, Cand. 1735. Vfr. in Nueb, ©nt*
felben 1742, ftarB 1. Slug. 1768. cop. ©tife SBeper*

mann bon Vern 1735.
h) SanghanS ©eorg, geb. 1724, Cand.

1749. Vfarrer in ©inbetBanf 1749, ©ilterfingen

— 174 —

1596 Student wurde, ward Pfarrer in Entfelden
1602, 1. Pfr. in Aarau 1614, 2. Helfer am Münster

zu Bern 1619, 3. Pfarrer 1622, 2. Pfarrer
1625, Pfarrer in Ins 1647, Dekan der Klasse

Nidau 1647, starb 1652 Sept. 12. Er hatte als
Mitglied des Kirchenkonvents das Burgerrecht zu
Obergerwern erhalten. Von ihm stammen die jetzt
noch auf Obergerwern zünftigen Langhans. cop.

Marg. Wyttenbach, 12. Febr. 1642.
à) Langhans Georg, Psarrer zu Umikon

1677, 2. Pfr. in Thun 1692, Gurzelen 1703, starb
8. März 1730. cop, 1. Barb. Sinner, Herrn Cäsar

Fischers, des Landschreibers von Jnterlaken
Witwe. 2. Anna Stettler von Bern, Michael Ludwigs

von Laupen. 20. Juli 1677.

s)LanghansVincenz, Feldprediger, Pfarrer

zu Koppigen 1685, machte sich davon 1693.

cop. Barbara Bauernkönig von Bern, Bolligen
18. Jan. 1686.

1) Langhans Johann Georg, Sohn von
à, Oäuci. 1713, Wattwyl im Toggenburg 1715,
Pfr. zum h. Geist in Bern 1721, Helfer am Münster
1726, Pfr. am Münster 1744. Fiel in der Predigerkirche

von einem Schlagfluß ab der Kanzel und
starb 30. März 1749. cop. Anna Maria Stettler
von Bern, Aarberg 16. Juni 1718.

Langhans Sigmund Hieronymus,
geb. 1709, dritti. 1735. Pfr. in Rued,
Entfelden 1742, starb 1. Aug. 1768. cop. Elise Weyermann

von Bern 1735.
K) Langhans Georg, geb. 1724, Oäncl.

1749. Pfarrer in Hindelbank 1749, Hilterfingen
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1755, Vera, ©elfer am SJcünfter 1765, Vfarrer
am Ncünfter 1766, ©ifeten 1777, ftarb 30. ©ept.
1790. cop. 1. Nlaria SNagbat. SBäBer b. Vera,
geb. 8. Stug. 1723, cop. ©inbetbanf 3. Suti 1750;
ftarb als SBöcperin fchon 10. Slpr. 1751, bat in
ber Sirdje su ©inbetbanf ein fchöneS ®enfmat beS

berühmten Verliner VitbbauerS Sbbann Sluguft
Naht, Welches bie auferftepnbe Ncutter mit Sinb
barfteltt. Sltbrecp bon ©alter berfaßte bie ©rab*
infdjrift. 2. ©orotbea ©runer b. Vera, in Sraudj*
tbai 11. gebr. 1752, ftarb 26. Slug. 1784.

i) SanghanS 'Qeat Subwig, geb. 1725,
Cand. 1750, Vfarrer in Viglen 1757; DBerburg
1764, ftarb 23. Dftoher 1765. cop. @uf. ©tife Seu*
ner b. Vera, in Viglen 23. Suni 1757.

k) SanghanS Sart Venbidjt, ©obn bon

g, geb. 1737, Cand. 1763, Vfr. in ©unbifdjwpl
1763, SauperSWpl 1784, Säuffelen 1803, ftarb 4.

Slprit 1805. cop. SJcarianna SSpttenhadi bon Vera,
17. SJcai 1770 in Sircperg b. V.; ftarb ©esember
1817.

1) SanghanS ©igmunb Subwig, ©obn
bon g, geb. 23. ©ept. 1757, Cand. 1781, Npbed ©etfer
1784, Vfr. in ©chüpfen 1791, Sammerer ber Staffe
Vüren 1795, ©efan SNai 1803, Npbed Vfarrer
1805, SJcitgtieb beS ©dpi* unb SirdjenrateS 1807,
ftarb 16. Suni 1809 (proh dolor!), cop. Ncar.
Satt), ©enrifa ©tettler b. Vern, 23. Suti 1787.

m) SanghanS ©aniet griebridj, geb.

1790, ©etfer in Vüren 1814, Vfr. in Vieterlen
1819, ftarb 1846.
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1755, Bern, Helfer am Münster 1765, Pfarrer
am Münster 1766, Siselen 1777, starb 30. Sept.
179«. cop. 1. Maria Magdal. Wäber v. Bern,
geb. 8. Aug. 1723, cop. Hindelbank 3. Juli 1750?
starb als Wöchnerin schon 10. Apr. 1751, hat in
der Kirche zu Hindelbank ein schönes Denkmal des

berühmten Berliner Bildhauers Johann August
Nahl, welches die auferstehende Mutter mit Kind
darstellt. Albrecht von Haller verfaßte die
Grabinschrift. 2. Dorothea Gruner v. Bern, in Krauchthal

11. Febr. 1752, starb 26. Aug. 1784.

i) Langhans Beat Ludwig, geb. 1725,
lüäng. 1750, Pfarrer in Biglen 1757; Oberburg
1764, starb 23. Oktober 1765. cop. Sus. Elise Jenner

v. Bern, in Biglen 23. Juni 1757.

K) Langhans Karl Bendicht, Sohn von

Z, geb. 1737, Oancl. 1763, Pfr. in Gundischwhl
1763, Lauperswyl 1784, Täuffelen 1803, starb 4.

April 1805. cop. Marianna Wyttenbach von Bern,
17. Mai 1770 in Kirchberg b. B.; starb Dezember
1817.

l) Langhans Sigmund Ludwig, Sohn
von A, geb. 23. Sept. 1757, Lanci. 1781, Nydeck Helser
1784, Pfr. in Schüpfen 1791, Kammerer der Klaffe
Büren 1795, Dekan Mai 1803, Nydeck Pfarrer
1805, Mitglied des Schul- uud Kirchenrates 1807,
starb 16. Juni 1809 (proli cioior!). cop. Mar.
Kath. Henrika Stettler v. Bern, 23. Juli 1787.

in) Langhans Daniel Friedrich, geb.

1790, Helfer in Büren 1814, Pfr. in Pieterlen
1819, starb 1846.
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n) SanghanS griebridj, geb. 21. San.
1796, Cand. 1816, Vfr. in ©uttannen 1830, ©iref*
tor ber Normatanftatt in NtündjenBudjfee 17. Wai
1832, Vfarrer bafelbft 1834. Nefign. 1873. ©tarB
31. Ntärs 1875.

o) SanghanS griebridj, ©obn bon n, geb.

2. Ncai 1829, Vfr. in Sauenen 1855, Vfr. an ber
SBatbau 1858, Vrof. ber Sbeotogie in Vera 1871,
ftarb 1880.

p) SanghanS ©buarb, ©obn bon n, geb.

20. Slprit 1832, Cand. 1855, ©eminarlebrer in
Ncüncpnbucbfee 1866, Staßplfer in Vüren 1869,
Vfr. in Saupen 1880, Vrof. ber Sbeotogie in Vern
1881, ftarb 1891.

q) SanghanS ©eorg, geb. 30. ©es. 1830,
©etfer im Sursenberg 1858, Vfr. in Nieberbipp
1864, ©rafenrieb 1875, Snfetfpitat 1887, refign.
1. Qftober 1897, ftarb 17. Suti 1898. ©er Vater
ber fircht. SiebeStätigfeit burcb Neferat bor ber
fant. Vrebigerberfammtung in Vurgborf am 19.

©ept. 1883.
SBenben wir unS nun in unferer Umfcbau bem

SB a 11 i S su. Slud) bort hatte bie Neformation
in ber SJcitte beS 16. SabrbunbertS fo große gort*
fdjritte gemacht, ba^ im Sabre 1545 nadj Vtöfcb
bie fatbotifdjen SagfahungSboten feufsenb hefannten,
bie wicpigften SJtänner feien ber neuen Sebre su*
getan unb man muffe bem Ncißbraucb wehren,
baß bie angefebenen gamilien ihre ©ohne sur ©r*
Siehung in Verner*, VaSler* unb ©traßburger*
©cpten fdjidten, wo fie „tutberifdj" werben. Noch

am 21. Suli 1560 fpradj Sobanu ©alter in einem
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n) Langhans Friedrich, geb. 21. Jan.
1796, Oanci. 1816, Pfr. in Guttannen 1830, Direktor

der Normalanstalt in Münchenbuchsee 17. Mai
1832, Pfarrer daselbst 1834. Resign. 1873. Starb
31. März 1875.

«) Langhans Friedrich, Sohn von », geb.

2. Mai 1829, Pfr. in Lauenen 1855, Pfr. an der
Waldau 1858, Prof. der Theologie in Bern 1871,
starb 1880.

v) Langhans Eduard, Sohn von n, geb.

20. April 1832, (Äiui. 1855, Seminarlehrer in
Münchenbuchsee 1866, Klaßhelfer in Büren 1869,
Pfr. in Laupen 1880, Prof. der Theologie in Bern
1881, starb 1891.

q) Langhans Georg, geb. 30. Dez. 1830,
Helfer im Kurzenberg 1858, Pfr. in Niederbipp
1864, Grafenried 1875, Jnselspital 1887, resign.
1. Oktober 1897, starb 17. Juli 1898. Der Vater
der kirchl. Liebestätigkeit durch Referat vor der
kaut. Predigerversammlung in Burgdorf am 19,

Sept. 1883.
Wenden wir uns nun in unserer Umschau dem

Wallis zu. Auch dort hatte die Reformation
in der Mitte des 16. Jahrhunderts fo große
Fortschritte gemacht, daß im Jahre 1545 nach Blösch
die katholischen Tagfatzungsboten seufzend bekannten,
die wichtigsten Männer seien der neuen Lehre
zugetan und man müsse dem Mißbrauch wehren,
daß die angesehenen Familien ihre Söhne zur
Erziehung in Berner-, Basler- und Stratzburger-
Schulen schickten, wo sie „lutherisch" werden. Noch

am 21. Juli 1560 sprach Johanu Haller in einem
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Vriefe an Vullinger bie freubigfte Suberfidjt aus,
ba% bie Vebölferung beS SBaltiS ebangetifdj werben
Würbe, (©ottinger III, 846.) Slls jebodj im Sabre
1565 Vifchof ©ilbebranb bon Niebntatten feine
SBirffamfeit begann, arbeitete er borfidjtig, aber
feft unb sielhewußt auf eine Verbrängung beS eban*
getifdjen ©tauhenS bin. ©ie teitenben ©eifter wur*
ben bertrieben, bie übrigen ©bangetifcben fo ifo*
tiert, ba% ihr religiöfeS Sehen nicht mehr gebeipn
fonnte. @o finben Wir benn auch berfdjiebene SBat*

lifer*Vfarrer, welche ficb in ihrer ©eimat nicht
mehr wobt fühlten unb Slufnabme in ben bernifcben
Sirdjenbienft hupen.

Schon 1557, als bie VII fatbof. Orte baS SBaltiS
im ©inn ber ©egenreformation su bearbeiten be*

gannen, würbe© ans V raun ti (SobanneS Vrün*
ten) bon Vrig, ©cptmeifter su Sitten, um feines
©tauhenS willen auS ber ©eimat bertriehen. ©S

wirb bon ihm berichtet: ,,©r hätte su großen ©bren
fommen fönnen; aber er berließ alles um ©brifti
Willen." ©r fam nach Vern unb würbe 1557 „ber*
orbneter prebifant sun ©iedjen" wie er felher fagt.
(Vräb. Nobel I, 331.) Sm Sabre 1565 würbe er

sunt Vfarrer bon Vümptis gewählt unb ift bafelbft
am 27. Sanuar 1578 in hober Sldjtung geftorben.

SltS einen weiteren SBallifer unb nicht bem her*
nifdjen ©efdjledjt ber Venteti ober Vantaleon an*
gehörig, heseidjnet bon SBerbt mit alter Veftimmt*
pit, fo ba^ wir feinen ©runb haben, baran su
SWeifeln, ben Subwig Vantbateon (Vräb.
Nobel I, 893), welcher suerft 1589 Vrobifor in
Vern War, nad) bem Sobe beS SJcorifc Vlepp,

ll
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Briefe an Bullinger die freudigste Zuverficht aus,
daß die Bevölkerung des Wallis evangelisch werden
würde. (Hottinger III, 846.) Als jedoch im Jahre
1565 Bischof Hildebrand von Riedmatten seine

Wirksamkeit begann, arbeitete er vorsichtig, aber
fest und zielbewußt auf eine Verdrängung des
evangelischen Glaubens hin. Die leitenden Geister wurden

vertrieben, die übrigen Evangelischen so

isoliert, daß ihr religiöses Leben nicht mehr gedeihen
konnte. So finden wir denn auch verschiedene
Walliser-Pfarrer, welche sich in ihrer Heimat nicht
mehr wohl fühlten und Aufnahme in den bernischen
Kirchendienst suchten.

Schon 1557, als die VII kathol. Orte das Wallis
im Sinn der Gegenreformation zu bearbeiten
begannen, wurdeH an s B r äun li (Johannes Brunken)

von Brig, Schulmeister zu Sitten, um feines
Glaubens willen aus der Heimat vertrieben. Es
wird von ihm berichtet: „Er hätte zu großen Ehren
kommen können; aber er verließ alles um Christi
willen," Er kam nach Bern und wurde 1557
„verordneter predikant zun Siechen" wie er selber sagt,

(Präd. Rodel I, 331,) Jm Jahre 1565 wurde er

zum Pfarrer von Bümpliz gewählt und ist daselbst

am 27. Januar 1578 in hoher Achtung gestorben.
Als einen weiteren Walliser und nicht dem

bernischen Geschlecht der Benteli oder Pantaleon
angehörig, bezeichnet von Werdt mit aller Bestimmtheit,

so daß wir keinen Grund haben, daran zu
zweifeln, den Ludwig Panthaleon (Präd.
Rodel I, 893), welcher zuerst 1589 Provisor in
Bern war, nach dem Tode des Moritz Blepp,

II
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beS VfarrerS su Sengnau, am 13. Sftai 1591
beffen Nachfolger würbe, 1603, bon Sengnau
beS VfarrerS su Sengnau, am 13. SJiai
1591 beffen Nachfolger mürbe, 1603, bon Sengnau
nach Sangnau berufen, bie SBabt nicht annahm unb
im Sabre 1629 geftorben ift.

©in anberer SBatlifer Sobann gregant (ob.
gregantin) bon Sitten (Vräb. Nob. I, 1092) leiftete
am 27. Ncai 1601 ben Vräbifanteneib in Vern,
war bon 1601—1605 Vfarrer in Sdjangnau,
was sur großen ©ettenbeit fogar bem subertäßigen
unb fleißigen Sobner entgangen ift. 1610 finben
Wir ihn in DBerBatm, bon wo er a&er 1624 entfefet
würbe. 1626 erhielt er bie Vfarrftette in ©olbswpt
(Ninggenberg), Wo er im Sabre 1637 geftorben ift.

©BenfallS auS ©itten (Sedunensis ober Sedu-

nus Valesianus) ftammte VartbolomäuS im
S b a n (im Sbann, Sm SbannuS), welcher 1625
©etfer in £bun mürbe (Vräb. Nob. II, 249,
13. Slug. 1325). 1626 fam er als Vfarrer nach

Neidjenbadj, 1633 nad) Sbunftetten, 1652 nad) ©ufe,

berebetidjte fich am 15. Slug. 1655 in Vremgarten
mit ©alome ©latt unb ift im Sabre 1664 in ©uh
geftorben.

b) ©in anberer feines ©efdjledjtS Stntoni im
Sbann (Vräb. Nobel II, 721) würbe 1657 Vfarrer
in Sauterhrunnen unb ift bafelbft 1663 geftorben,
cop. SOcagbatena Nötbinger, Sönis im SJcärs 1661.

SobanneS Stuf ber glüh ober ©uper*
f a r. hatte bon 1643 in Vern ftubiert, würbe am
25. San. 1653 sunt Vrobifor b. 6. Sl. ernannt.
(NatSmanual bon 1653 I, 23. Sm Vräb. Nobel
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des Pfarrers zu Lengnau, am 13. Mai 1591
dessen Nachfolger wurde, 1603, von Lengnau
des Pfarrers zu Lengnau, am 13. Mai
1591 dessen Nachfolger wurde, 1603, von Lengnau
nach Langnau berufen, die Wahl nicht annahm und
im Jahre 1629 gestorben ist.

Ein anderer Walliser Johann Fregant (od.
Fregantin) von Sitten (Präd. Rod. I, 1092) leistete
am 27. Mai 1601 den Prädikanteneid in Bern,
war von 1601—1605 Pfarrer in Schangnau,
was zur großen Seltenheit sogar dem zuverläßigen
und fleißigen Lohner entgangen ist. 1610 finden
wir ihn in Oberbalm, von wo er aber 1624 entsetzt

wurde. 1626 erhielt er die Pfarrstelle in Goldswyl
(Ringgenberg), wo er im Jahre 1637 gestorben ist.

Ebenfalls aus Sitten (Lsàunsusis oder Lsciu-

nus Väissmnus) stammte Bartholomäus im
Than (im Thann, Jm Thcmnus), welcher 1625

Helfer in Thun wurde (Präd. Rod. II, 249,
13. Aug. 1325). 1626 kam er als Pfarrer nach

Reichenbach, 1633 nach Thunstetten, 1652 nach Sutz,
verehelichte sich am 15. Aug. 1655 in Bremgarten
mit Salome Glatt und ist im Jahre 1664 in Sutz
gestorben.

b) Ein anderer seines Geschlechts Antoni im
Thann (Präd. Rodel II, 721) wurde 1657 Pfarrer
in Lauterbrunnen und ist daselbst 1663 gestorben,

cop. Magdalena Nöthinger, Köniz im März 1661.

Johannes Auf der Fluh oder Superfax
hatte von 1643 in Bern studiert, wurde am

25. Jan. 1653 zum Provisor d. 6. Kl. ernannt.
(Ratsmanual von 1653 I, 23. Jm Präd. Rodel
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ift er nicht su finben) bon SBerbt läßt ihn fdjon
1651 in Vern Vrobifor werben unb fügt bei:
1654 Discessit et iterum Pontificius factus.

©er fechSte unb lehte SBaltifer enblidj, ben wir
im Bernifcben Sirdjenbienft antreffen, ift ber Son*
bertit NcicbaetNütter (Neuter ober Nitter),
ein gewefener Ncöndj, ber bei feiner Verpflichtung
im Vräbifanten*Nobet II, 693 febr fdjön fagt:
Vallesianus, jam per sanctum evangelium Rege-
nitus nee non per Amplissimum Magistratum
Bernensem suseeptus in indignum ministrum ec-
elesias Goldswillaä. ©er Name feiner ©emeinbe
fdjeint ihm im Stnfang einige SJcübe berurfadjt su
haben; benn audj gewiegte Senner alter ©anb*
fchriften tonnten eben fo gut tefen „SBie gotS SBilta".
Unb ber fransöfifepn ©prache wobt noch beffer
gewohnt, als ber tateinifchen unb beutfepn, fejjt
er feiner Verpflichtung baS ®atum bei: le 1. De-
cembre 1655. ©r War übrigens Bereits 1648 als
Vrebiger am Snfetfpitat in Vern tätig gewefen
unb fam 1660 bon ©olbSWpt als Vfarrer nach

Vlumenftein, wo er 24 Sabre tang bis in fein
hohes Sitter tabettoS feines SlmteS waltete. Sm
Sabre 1684 refignierte er auS SliterSrüdfidjten,
taufte nodj am 2. San. 1685 sunt tefeten SKal
in Vlumenftein unb sog ficb bann nadj ©pies su*
rüd, wo er audj ftarb.

Nadj biefer UeBerfidjt über bie bernifcben ©eift*
liehen, bie aus bem SBaltiS flammten, wenben Wir
uns benen aus ©raubünben su.

®ie erften Vünbnernamen, bie unS ber Seit
nach im bernifcben Vräbifantenrobet begegnen, fte*
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ist er nicht zu finden) von Werdt läßt ihn schon

1651 in Bern Provisor werden und fügt bei:
1654 OisLsssit st itsrum ?«utiiioiu8 läotus.

Der sechste und letzte Walliser endlich, den wir
im bernischen Kirchendienst antreffen, ist der
Konvertit Michael Rütter (Reuter oder Ritter),
ein gewesener Mönch, der bei seiner Verpflichtung
im Prädikanten-Rodel II, 693 sehr schön sagt:
Vä1l68MNU3, Z3.M VSr SÄUötuiU SVÄNASliuM KSM-
mtus uso non psr ^mviissimuin NäSistratum
ösrnsussm »usLSptus in inàiîznum ministrum sc-
«lesisz OoiäsnillB. Der Name seiner Gemeinde
scheint ihm im Anfang einige Mühe verursacht zu
haben? denn auch gewiegte Kenner alter
Handschriften könnten ebensogut lesen „WiegotsWilla".
Und der französischen Sprache wohl noch besser

gewohnt, als der lateinischen und deutschen, setzt

er seiner Verpflichtung das Datum bei: is 1, Os-
esmbrs 1655. Er war übrigens bereits 1648 als
Prediger am Jnselspital in Bern tätig gewesen

und kam 166« von Goldswyl als Pfarrer nach

Blumenstein, wo er 24 Jahre lang bis in sein

hohes Alter tadellos seines Amtes waltete. Jm
Jahre 1684 resignierte er aus Altersrücksichten,
taufte noch am 2. Jan. 1685 zum letzten Mal
in Blumenstein und zog sich dann nach Spiez
zurück, wo er auch starb.

Nach dieser Uebersicht über die bernischen
Geistlichen, die aus dem Wallis stammten, wenden wir
uns denen aus Graubünden zu.

Die ersten Bündnernamen, die uns der Zeit
nach im bernischen Prädikantenrodel begegnen, ste-
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ben offenbar noch in feinem Bufammenbang mit
ben religiöfen unb potitifdjen SBirren, Welche bie
bünbnerifdjen Vergtäler in ber erften ©älfte beS

17. SabrbunbertS burdjntacptt mußten; benn ihre
Sräger finb fdjon im 16. Sabrbunbert nad) Vern
gefommen unb eS wirb ficb im ©inselnen faum
genau nadjweifen laffen, WaS fie bewogen hat, ihre
rbätifdje ©eimat mit bem Vernertanb su ber*
taufeben. Unruhig war eS in Vünben auch im
16. Sabrbunbert fdjon, fo ba% SNandje eine SluS*

wanberung bem Vleiben im Sanbe mögen bor*
gesogen haben. gürS erfte finben wir im Bernifdjen
Sircbenbienft ein Vünbnergefcbtecp, bei beffen
©Hebern leiber auch immer wieber baS fatale „ent*
fehl" wieberfebrt; eS finb bie bon ©djaten ober
©djaleniuS bon Stfdjalta. Sbrer finben fidj brei
im Bernifcben Sircbenbienft. ©er ättefte bon ihnen

a) ©annS bon Schalen berpflidjtet fidj im
Vräb. Nobel I, 734 unterm 20. Slug. 1578 Bloß
mit ben SBorten „Seh ©annS bon ©djaten unber*
fdjrp&en midi mpnen gnäbigen ©erren unb Oberen
als ein ©älfer su Vurgborff", waS gegenüber ber

ernften, religiöfen unb feierlichen Strt, wie etwa
ein SJcuScutuS ober ©ortinuS fidj su treuer SlmtS*

fprung berpftidjteten, bod) recht abftidjt. ©r war
suerft Vrob. su Vurgborf gewefen, würbe 1578
bafelbft ©elfer, 1583 Vfarrer in £rachfelmatb,
1586 aber fdjon feines SlmteS entfeht.

b) ©er sweite ©anS bon ©diäten (Vräb.
Nobel I, 968, 24. Suti 1593) fing Wieberum feine
SBirffamfeit als Vrobifor an, suerft 1591 an
b. 5. St. in Vera, bann 1592 in Vurgborf, würbe

— 180 —

hen offenbar noch in keinem Zusammenhang mit
den religiösen und politischen Wirren, welche die
bündnerischen Bergtäler in der ersten Hälfte des

17. Jahrhunderts durchmachen mußten; denn ihre
Träger sind schon im 16. Jahrhundert nach Bern
gekommen und es wird fich im Einzelnen kaum

genau nachweisen lassen, was sie bewogen hat, ihre
rhätische Heimat mit dem Bernerland zu
vertauschen. Unruhig war cs in Bünden auch im
16. Jahrhundert schon, so daß Manche eine
Auswanderung dem Bleiben im Lande mögen
vorgezogen haben. Fürs erste finden mir im bernischen
Kirchendienst ein Bündnergeschlecht, bei dessen

Gliedern leider auch immer wieder das fatale „entsetzt"

wiederkehrt; es sind die von Schalen oder
Schalenius von Aschalta. Ihrer finden sich drei
im bernischen Kirchendienst. Der älteste von ihnen

a) Hanns von Schalen verpflichtet sich im
Präd. Rodel I, 734 unterm 20. Aug. 1578 bloß
mit den Worten „Ich Hanns von Schalen under-
fchrhben mich mynen gnädigen Herren und Oberen
als ein Hälfer zu Burgdorff", was gegenüber der
ernsten, religiösen und feierlichen Art, wie etwa
ein Musculus oder Hortinus sich zu treuer
Amtsführung verpflichteten, doch recht absticht. Er war
zuerst Prov. zu Burgdorf gewefen, wurde 1578
daselbst Helfer, 1583 Pfarrer in Trachselwald,
1586 aber schon seines Amtes entsetzt,

d) Der zweite Hans von Schalen (Präd,
Rodel I, 968, 24. Juli 1593) fing wiederum seine

Wirksamkeit als Provisor an, zuerst 1591 an
d. 5. Kl. in Bern, dann 159<2 in Burgdorf, wurde
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1596 tat. ©cplmeifter bafelbft, 1598 aber Vfarrer
in ©aSli bei Vurgborf unb fdjeint auch ba wieber
1606 entfep worben su fein, ©ein ©obn, ber britte

c) ©ans bon © djaten (im Vräbif. Nob.
nidjt su finben) war suerft Vfarrer in ©pies
1609, boch teilte auch er 1617 baS SooS ber ©nt*
fepng mit feinen Vorfahren, unb würbe wie fie
1618 Vrob. in Vurgborf; 1620 übernahm er bie

Vfarrei Senf, 1629 bie in Vätterfinben unb ftarb
bafelbft im Sabre 1633.

®ie sweite Vünbnerfamilie, ber wir su ©nbe
beS 16. SabrbunbertS im Bernifcben Sircbenbienft
begegnen unb bon ber nun nidjtS Nachteiliges
gemelbet wirb, ift bie ber Silber bon Sllberburg.
©ie ift in swei ©Hebern bertreten:

a) Slbam Silber bon Sllberburg, war
suerft ein Sefuit gewefen unb fagt bei feinem ©e*
tühbe im Vräb. Nobet I, 985 am 20. ©es. 1594:
Ego M. Adamus Alber ab Alberburgk ex Jesuita
factus Jesu Christi servus et in ministrum
Ecclesise Christi, qua? est in Zeinigen electus...
Nacbbem er suerft als Vrob. ber 3. Sl. in Vera
gewirft hatte, würbe er 1594 Vfarrer in ©ini*
gen, 1600—1604 Vfr. in ©ilterfingen, 1608 in
Slbethoben, 1613 in Veatenherg, wo er nach 17*

jähriger SlmtStätigfeit 1630 ftarb.
b) Safob Silber bon Sllberburg, ber*

mutlich fein ©obn — bie grau Slbam SttherS

War eine geborene Varhara ©affer — (Vräbif.
Nob. II, 271, 3. Nob. 1626) war suerft ©elfer in
Unterfeen, 1627 Vfr. in Seißigen, 1632 in Vrem*
garten, 1639 in Viglen, wo er noch bolte 25 Sabre
BlieB unb 1664 wegen hohen SltterS refignierte.
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1596 lat. Schulmeister daselbst, 1598 aber Pfarrer
in Hasli bei Burgdorf und scheint auch da wieder
1606 entsetzt worden zu fein. Sein Sohn, der dritte

o) Hans von Schalen (im Prädik, Rod.
nicht zu finden) war zuerst Pfarrer in Spiez
1609, doch teilte auch er 1617 das Loos der
Entsetzung mit seinen Vorfahren, und wurde wie sie

1618 Prov. in Burgdorf; 1620 übernahm er die

Pfarrei Lenk, 1629 die in Bätterkinden und starb
daselbst im Jahre 1633.

Die zweite Bündnerfamilie, der wir zu Ende
des 16. Jahrhunderts im bernischen Kirchendienst
begegnen und von der nun nichts Nachteiliges
gemeldet wird, ist die der Alber von Alberburg.
Sie ist in zwei Gliedern vertreten:

s) Adam Alber von Alberburg, war
zuerst ein Jesuit gewesen und sagt bei seinem
Gelübde im Präd. Rodel I, 985 am 20. Dez. 1594:
LZ« U. Maurus ^,1bsr ab ^IbsrburAk sx ^ssuita
laotus ^ssu lülrristi ssrvus st in ministrum Lo
oississ LKristi, quss sst in AsiuiKSN slsotus...
Nachdem er zuerst als Prov. der 3. Kl. in Bern
gewirkt hatte, wurde er 1594 Pfarrer in Einigen,

1600—1604 Pfr. in Hilterfingen, 1608 in
Adelboden, 1613 in Beatenberg, wo er nach 17-
jähriger Amtstätigkeit 1630 starb,

b) Jakob Alber von Alberburg,
vermutlich sein Sohn — die Frau Adam Albers
war eine geborene Barbara Gasser — (Prädik.
Rod. II, 271, 3. Nov. 1626) war zuerst Helfer in
Unterseen, 1627 Pfr. in Leifzigen, 1632 in
Bremgarten, 1639 in Biglen, wo er noch volle 25 Jahre
blieb und 1664 wegen hohen Alters resignierte.



182

SBenig sur ©bre feiner ©eimat unb ber Ber*

nifcpn Sirdje gereichte troh feiner hohen Namen
ber Vünbner ©tiaS VauluS ober Vauti,
ber suerft Vrob. in Sofingen war 1618, unb bann
gum ©elfer bafelbft 1625 erwählt würbe, ©r fdjreibt
SWar im Vräb. Nob. II, 251, 252 am 12. Nob.
1625 foroobl lateinifdj als beutfdj: „Ego Elias
Paulus Beten, wie mir ber ©er ©tabifchrbber bor*
gelefen u. uf min begern mir ben ©pbt ©bangelifdjer
art nad) abgenommen, su leiften" unb berpftidjtet
fid) bann wieber tateinifdj su rechter StmtSfüpung.
Slber mit anberer ©anbfcbrift würbe offenbar bon
©inem, ber feine SlmtS* unb SebenSfübrung ge*
fannt haben muß, barunter gefcpieben: „N. B. D
bu fcbtimmer botler berföffner Vadjant mödjteft Wohl
wiberumb jnn Vünbten suchen", ©r mußte benn
auch 1628 in Sofingen feines SlmteS entfefet wer*
ben, fanb swar im gleichen Sabr noch einmal
Slnftellung als ©etfer in Slarau, würbe aber 1632
Wieber entfeht unb nun auch auS bem Sanbe ber*
Wiefen. ©aß bon SBerbt ihn 1633—1636 Vfarrer
in Saltnach fein läßt, muß ein Srrtum fein, ©er
subertäffige Sohner weiß nichts babon.

SBenn Wir nun aber in ber Neüje ber bernifcben
©eiftticpn im weiteren audj auf ben rbätifdjen
Namen Vutpi ftoßen, suerft auf

SobanneS gribericuS VutpiuS, wel*
djer am 13. San. 1618 Vfarrer in ©ehenftorf
Würbe (Vräb. Nob. II, 158, bei bon SBerbt nicht su
finben), bann fogar auf SafoBuS SlntoniuS
V u l p i u S, ben gewefenen Vfarrer su Vettan im
Unter*©ngabin, bon welchem bon SBerbt auSbrüd*
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Wenig zur Ehre seiner Heimat und der
bernischen Kirche gereichte trotz seiner hohen Namen
der Bündner Elias Paulus oder Pauli,
der zuerst Prov. in Zoftngen war 1618, und dann
zum Helfer daselbst 1625 erwählt wurde. Er schreibt

zwar im Präd. Rod. II, 251, 252 am 12. Nov.
1625 fowohl lateinisch als deutsch: „LZ« lÄiss
?äuius beken, wie mir der Her Stadtfchrhber
vorgelesen u, uf min begern mir den Eydt Evangelischer
art nach abgenommen, zu leisten" und verpflichtet
sich dann wieder lateinisch zu rechter Amtsführung.
Aber mit anderer Handschrift wurde offenbar von
Einem, der seine Amts- und Lebensführung
gekannt haben muß, darunter geschrieben: „l>i. L. O
du schlimmer voller Versöffner Bachant möchtest wohl
widerumb jnn Bündten züchen". Er mußte denn
auch 1628 in Zofingen seines Amtes entsetzt werden,

fand zwar im gleichen Jahr noch einmal
Anstellung als Helfer in Aarau, wurde aber 1632
wieder entsetzt und nun auch aus dem Lande
verwiesen. Daß von Werdt ihn 1633—1636 Pfarrer
in Kallnach sein läßt, muß ein Irrtum sein. Der
zuverlässige Lohner weiß nichts davon.

Wenn wir nun aber in der Reihe der bernischen
Geistlichen im weiteren auch auf den rhätifchen
Namen Vulpi stoßen, zuerst auf

Johannes Fridericus Bulpius, welcher

am 13, Jan. 1618 Pfarrer in Gebenstorf
wurde (Präd. Rod. II, 158, bei von Werdt nicht zu
finden), dann sogar auf Jakobus Antonius
Bulpius, den gewesenen Pfarrer zu Bettan im
Unter-Engadin, von welchem von Werdt ausdrück-
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lieh fagt: „flüchtete ficb Wegen ber Netigion in bie

©djweis", fo führt unS baS in bie religiöfen unb
poütifdjen SBirren mitten hinein, wetdje als „Vünt*
ner Ufrur" unb „©rauhünter Srieg" in ber ©e*
fdjidjte befannt genug finb unb Sabrsebnte lang
bie ©emüter alter Veteitigten auf's ©eftigfte er*
regten, ©enn biefer Saf. Slntoni Vutpi war ein
greunb unb ©efinnungSgenoffe beS Befannten ©eorg
Senatfdj, unb gehörte felber mit su ben fübrenben
©eiftern, welche im Suni 1618, in unflarer Ver*
quidung retigiöfer unb potitifdjer Sbeen, im Unter*
engabin bie gähne beS SiufrubrS erhoben, ©ine
mailänbifdj fpanifdje Vartei, beren ©äupter bie

Vruber Nubotf unb VompejuS Vtanta waren, unb
eine benetianifdje Vartei, bon mehreren ©etfttidjen
angeführt unb barum bie „Vräbifanten" genannt,
ftanben einanber gegenüber. Sene ftrebten ein Vünb*
niS mit bem ftreng fatbolifdjen Spanien an, biefe
faben barin baS Unheil beS VatertanbeS unb warn*
ten auf ben Sanseln, fogar burcb Sbnobatbefdjtuß
babor. ©abureb geriet baS Votf erft recht in Stuf*
rühr, ©efüpt bon ben ungeftümen reformierten
©etfttidjen Slnton VulpiuS bon Vettan, VlafiuS
Sllejanber bon SinS unb Vonabentura SoutfcB
bon Serneh, benen fidj audj ber teibenfcbafttidjfte
bon alten, ©eorg Senatfeh bon Samaben, Vfarrer
im Velttin, heigefellte, sogen bie Unterengabiner
©nbe Suni 1618 aus unb überfielen baS Schloß
beS gewalttätigen unb bodjfabrenben Nubolf Vtan*
ta in Serneh. ©r felbft hatte entfommen fönnen,
aber fein ©aus würbe geplünbert. ©ann sogen bie

„gäbnlein", nadjbem bie brei ©äupter ficb ber*
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lich sagt: „flüchtete sich wegen der Religion in die

Schweiz", fo führt uns das in die religiösen und
politischen Wirren mitten hinein, welche als „Pünt-
ner Ufrur" und „Graubünter Krieg" in der
Gefchichte bekannt genug sind und Jahrzehnte lang
die Gemüter aller Beteiligten auf's Heftigste
erregten. Denn dieser Jak. Antoni Vulpi war ein
Freund und Gesinnungsgenosse des bekannten Georg
Jenatsch, und gehörte felber mit zu deu führenden
Geistern, welche im Juni 1618, in unklarer
Verquickung religiöser und politischer Ideen, im Unter-
engadin die Fahne des Aufruhrs erhoben. Eine
mailändisch spanische Partei, deren Häupter die

Brüder Rudols und Pompejus Planta waren, und
eine venetianische Partei, von mehreren Geistlichen
angeführt und darum die „Prädikanten" genannt,
standen einander gegenüber. Jene strebten ein Bündnis

mit dem streng katholischen Spanien an, diese

sahen darin das Unheil des Vaterlandes und warnten

auf den Kanzeln, sogar durch Synodalbeschlufz
davor. Dadurch geriet das Volk erst recht in
Aufruhr. Geführt von den ungestümen reformierten
Geistlichen Anton Bulpius von Bettan, Blasius
Alexander von Sins und Bonaventura Toutsch

von Zernetz, denen sich auch der leidenschaftlichste

von allen, Georg Jenatsch von Samaden, Pfarrer
im Veltlin, beigesellte, zogen die Unterengadiner
Ende Juni 1618 aus und überfielen das Schloß
des gewalttätigen und Hochsahrenden Rudolf Planta

in Zernetz. Er felbst hatte entkommen können,
aber sein Haus wurde geplündert. Dann zogen die

„Fähnlein", nachdem die drei Häupter fich ver-
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geblidj um ©erfteltung ber Nube bemüht hatten,
nach SbufiS unb fehlen bafelbft ein Strafgericht
sufammen, in welchem bie angeführten Vräbifanten
SWar nur bie „Stuffeber" nidjt bie „Necbtfprecher"
fein fotlten, aber bermöge ihrer Vilbung unib ihres
©iferS burchauS bie Sonangeber waren, ©ie Vrü»
ber Vlanta, welche fich an bie ©ibgenoffen gewenbet
hatten unb auf erlaffene Vortabung nicht erfdjienen
waren, würben in contumaciam sunt Sobe berur*
teilt unb ihr Vermögen fonfiSsiert. @o maßte
fidj eine Vartei baS Nicbteramt über bie anbere
an. „Notwehr hatte fie sunt ©ingreifen bewogen,
aber ftatt in berföbnlidjem ©inn su Wirten unb
bem Sanbe Nube su berfdjaffen, entartete ihre ©err*
fdjaft sunt witben ©djredenSregiment, auS bem noch

fdjtimmere golgen für baS Sanb erwadjfen mußten"
(©änbtifer). Nacbbem fie ihre ©ewalt bermaßen
mißbraucht hatte, fonnte ein ©egenfdjlag nicht auS*
bleiben; ja biefeS SbuSner Strafgericht bilbete für
Vünben ben SluSgangSpunft einer ungtüdtidjen Ver*
fettung bon tragifdjen ©djidfatSfdjlägen. ®ie
fcbweis. Sagfahung trat gegen feine einfeitigen Ur*
teitSfprücp auf, unb bie ©auptfübrer ber Vrote*
ftanten würben in ihrem Slmte fufpenbiert. ©in
neues Strafgericht bon ©hur, auch wieber mehr
parteiifdj als gerecht, trat bem bon SbufiS ent*

gegen. Unb ba bie Seibenfdjaften einmal erbip
waren, folgten fid) nun Schlag auf Schlag ber
fdjredlidje „Vettlineratorb", eine VartbotomäuS*
nacht im Steinen, am 19. Suti 1620, bem etwa
600 Vroteftanten sunt Opfer fielen, bie ©rmorbung
beS VompejuS Vlanta burcb ©eorg Senatfeh auf
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geblich um Herstellung der Ruhe bemüht hatten,
nach Thusis und setzten daselbst ein Strafgericht
zufammen, in welchem die angeführten Prädikanten
zwar nur die „Aufseher" nicht die „Rechtsprecher"
sein sollten, aber vermöge ihrer Bildung und ihres
Eifers durchaus die Tonangeber waren. Die Brüder

Planta, welche sich an die Eidgenossen gewendet
hatten und auf erlassene Vorladung nicht erschienen

waren, wurden in contumaciam znm Tode verurteilt

und ihr Vermögen konfisziert. So maßte
sich eine Partei das Richteramt über die andere
an. „Notwehr hatte sie zum Eingreifen bewogen,
aber statt in versöhnlichem Sinn zu wirken und
dem Lande Ruhe zu verschaffen, entartete ihre Herrschaft

zum wilden Schreckensregiment, aus dem noch

schlimmere Folgen für das Land erwachsen mußten"
(Dändliker), Nachdem sie ihre Gewalt dermaßen
mißbraucht hatte, konnte ein Gegenschlag nicht
ausbleiben; ja dieses Thusner Strafgericht bildete für
Bünden den Ausgangspunkt einer unglücklichen
Verkettung von tragischen Schicksalsschlägen. Die
schweiz. Tagsatzung trat gegen seine einseitigen
Urteilssprüche auf, und die Hauptführer der
Protestanten wurden in ihrem Amte suspendiert. Ein
neues Strafgericht von Chur, auch wieder mehr
parteiisch als gerecht, trat dem von Thusis
entgegen. Und da die Leidenschaften einmal erhitzt
waren, folgten sich nun Schlag aus Schlag der
schreckliche „Veltlinermord", eine Bartholomäusnacht

im Kleinen, am 19. Juli 1620, dem etwa
600 Protestanten zum Opfer fielen, die Ermordung
des Pompejus Planta durch Georg Jenatsch auf
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feinem Schlöffe Niebberg, am 15. gebr. 1621, bk
Vefepng beS SanbeS burcb bie Defter reicher unb
Spanier, bor benen biete reformierte ©eiftiidje,
unter ihnen auch Senatfeh, Sltejanber, Soutfdj u.

Vutpi biegtudjt ergreifen mußten, ©urdj ftürmifdjeS
SBetter am Uehergang über ben Sreuslipaß berhin*
bert, würbe Soutfdj bon fanatifepn Dbertänber
Vauern getötet, VtafiuS Slleranber gefangen ge*

nommen, bem fernblieben ©eerfübrer Vatbiron auS*

geliefert unb am 23. ©es. 1622 su SnShrud ent*
bauptet. Senatfd) nahm SriegSbienft bei bem ©ra*
fen bon SJcamtSfetb unb fiel fpäter, in bie ©eimat
surüdgefebrt, als ein Dpfer ber Vtutracp burd) bie

©anb Nubotf VtantaS, beS VompejuS Sohn. Saf.
Stntoni Vutpi aber, beffen einftigeS Vfarrborf Vet*
tan bon ben Defterreicpra geplünbert unb in Slfdje

gelegt würbe, tonnte entfommen unb flüchtete ficb
ins ruhige Vernertanb, Wo Wir ihn plö'hlidj, auS

allen biefen SBirren heraus, als Vfarrer su SBatt*

gen a. St. wieberfinben. (Vräb. Nob. II, 224, 14.

Sept. 1623.) ©ier im Vernhiet bat er ficb mit
SJtaria Schärer berbeiratet, bon ihr ein Söhnlein
befommen, baS feines VaterS Namen erhielt, unb
ift bann im Sabre 1626, als es su ©aufe wieber
ruhiger geworben war, wieber heim gesogen in
fein Vatertanb.

Noch ift unS ein Vrief bon feiner ©anb, ben

er am 10. gebruar 1640, atfo 14 Sabre fpäter,
auS SbufiS an ©r. SNarfuS Nütimeper in Vern
gefcpieben hat, im bern. StaatSarcbib (SonbentS*
ardjib III, Vag. 367) aufbewahrt, beffen Stnfang,
auS bem Sateinifdjen überfefet, atfo lautet: „Vor
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seinem Schlosse Riedberg, am 15, Febr. 1621, die
Besetzung des Landes durch die Oesterreicher und
Spanier, vor denen viele reformierte Geistliche,
unter ihnen auch Jenatsch, Alexander, Toutsch u,

Vulpi die Flucht ergreifen mußten. Durch stürmisches
Wetter am Uebergang über den Kreuzlipaß verhindert,

wurde Toutsch von fanatischen Oberländer
Bauern getötet, Blasius Alexander gefangen
genommen, dem feindlichen Heerführer Baldiron
ausgeliefert und am 23. Dez. 1622 zu Jnsbruck
enthauptet. Jenatsch nahm Kriegsdienst bei dem Grasen

von Mannsfeld und fiel später, in die Heimat
zurückgekehrt, als ein Opfer der Blutrache durch die

Hand Rudolf Plantas, des Pompejus Sohn. Jak.
Antoni Vulpi aber, dessen einstiges Pfarrdorf Vet-
tan von den Oesterreichern geplündert und in Asche

gelegt wurde, konnte entkommen und flüchtete sich

ins ruhige Bernerland, wo wir ihn plötzlich, ans
allen diesen Wirren heraus, als Pfarrer zu Wangen

a. A. wiederfinden. (Präd. Rod. II, 224, 14.

Sept. 1623.) Hier im Bernbiet hat er sich mit
Maria Schärer verheiratet, von ihr ein Söhnlein
bekommen, das seines Vaters Namen erhielt, und
ist dann im Jahre 1626, als es zu Hause wieder
ruhiger geworden war, wieder heim gezogen in
fein Vaterland.

Noch ist uns ein Brief von seiner Hand, den

er am 10. Februar 1640, also 14 Jahre später,
aus Thusis an Dr. Markus Rütimeyer in Bern
geschrieben hat, im bern. Staatsarchiv (Konventsarchiv

III, Pag. 367) aufbewahrt, dessen Anfang,
aus dem Lateinischen übersetzt, also lautet: „Vor
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fursem habe ich meinen bielgetiebten Sohn Safob
StntoniuS nach Vern gefanbt, ben ehrwürbigen Vor*
fiebern ber bortigen Sirdje unb feinen eigenen
Vatben, b. h- benen, Welche bei ber heil. Saufe
an feiner Statt baS ©elübbe abgelegt haben, he*

ftenS empfohlen unb bon ihnen bem hochgeehrten
Nath noch Weiter empfohlen, ©ie ©nabe ©otteS
hegünftigt biefeS unfer Unternehmen, ©r fam glüd*
Hdj bort an, Würbe bon bem ruhmreichen NJagiftrat
freunblidj aufgenommen, in'S Scbülerberseidjniß
ber berühmten Nepuhlif eingetragen, ber fiehenten
Staffe ber biet gefeierten Sepie sugetpilt, beinern
Unterridjt, bu bodjgebtlbeter SNann, übergeBen unb
anbertraut. D, waS ift baS für eine Varmprsig*
feit ©otteS gegen mich, gegen ben Sohn meines
SllterS, meine faft einsig übriggebliebene ©offnung
auf ©rben! SBaS ift baS für ein SBoblmolten ber
ehrwürbigen Vorftepr ber Strebe! WaS für eine
Umfidjt ber Vatben! WaS für eine ©efältigfeit beS

hochgeehrten NlagiftratS!"
Unb nun fängt er an, bot! ©an! für feine eigene

Slufnabme in Vern bor 17 Sabreu unb bie Stuf*
nähme, bie nun auch fein Sohn gefunben hat,
in lateinifdjen unb beutfdjen Verfeu, fo gut eS

geben will, baS hohe SoB VernS su fingen:
Non ego si unguis eentum cent(um) ora moverem
Enumerem digne tanti benefaeta favoris;
Da Deus ut nunquam nostro de pectore facti
Gratia labatur, da meecenatibus ampla
Prsemia pro meritis, serva o Bernensia rura.
£> ©ern, bu merbe ©tatte, ®a ©Ott fnn wonung ßatte,
©nner tildjen Berbrig febon,
£) Sranj, o GSrenfrone, @nug nun blüen unb gruone,
©o lang fdmnf fonn unb mon.
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kurzem habe ich meinen vielgeliebten Sohn Jakob
Antonius nach Bern gesandt, den ehrwürdigen
Vorstehern der dortigen Kirche und seinen eigenen
Pathen, d, h. denen, welche bei der heil, Taufe
an seiner Statt das Gelübde abgelegt haben,
bestens empfohlen und von ihnen dem hochgeehrten
Rath noch weiter empfohlen. Die Gnade Gottes
begünstigt dieses unser Unternehmen. Er kam glücklich

dort an, wurde von dem ruhmreichen Magistrat
freundlich aufgenommen, in's Schülerverzeichnifz
der berühmten Republik eingetragen, der siebenten
Klasse der viel gefeierten Schule zugetheilt, deinem
Unterricht, du hochgebildeter Mann, übergeben und
anvertraut. O, was ist das sür eine Barmherzigkeit

Gottes gegen mich, gegen den Sohn meines
Alters, meine fast einzig übriggebliebene Hoffnnng
auf Erden! Was ist das sür ein Wohlwollen der
ehrwürdigen Vorsteher der Kirche! was für eine
Umsicht der Bathen! was für eine Gefälligkeit des

hochgeehrten Magistrats!"
Und nun fängt er an, voll Dank für seine eigene

Aufnahme in Bern vor 17 Jahren und die
Aufnahme, die nun auch sein Sohn gefunden hat,
in lateinischen und deutschen Versen, so gut es

gehen will, das hohe Lob Berns zu singen:
No» SA« si liuAuis esutuin esnt(uin) or», moversi»
Enumererà àiZne tanti denetaota tavoris;
Os, Deus ut uunyuaui nostro cls vsetore kaeti
lZratia labatur, cls. urssesuatibus aiuola
?rssiuia pro uisritis, serva o Lernsnsia rura.
O Bern, du werde Statte, Da Gott fyn wonung hatte,
Syner kilchen herbrig schon,
O Kranz, o Erenkrone, Ewig nun blüey und gruone,
So lang schynt sonn und mon.
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©r empfiehlt bann audj bem ©. 9JI. Nütimeper
nodj mit bieten SBorten feinen Slugapfet unb fdjtießt
mit ber Unterfdjrift: „Qui te in Domino amat
et observat omni affectu Jacobus Antonius Vul-
pius senex".

©ewiß, wir fpüren ba noch immer etwas bon
bem einfügen geuergeift, werben aber sugleicb audj
an baS SBort erinnert: „©er Sitte ift mitber".

b) ©iefer fein Sohn Safob Slntoni Vutpi,
ben Vernern fo wobt empfohlen, ift hernach wirf*
lieb etwas NedjteS geworben unb hat auch Vern
treffliche ©ienfte geteiftet. ©r würbe 1650 Vrob.
b. 4. St., 1653 aber ©pmnafiareb. ©r hatte Sih
im Scbutrat, unb fotl nad) bon SBerbt über 1000
SiScipet gepaBt haben. 1653 würbe er auch su
einem NegimentSfäbigen Vurger su Vera ange*
nommen. Seine grau war eine Nlagbalena gifdjer,
©errn Niftaufen, beS ©afttanS su grutigen Sodjter,
cop. Sönts, 3. Ncärs 1651. ©r ftarb am 4. Slug.
1684.

c) ©effen Sohn ©aniet Vutpi würbe am
21. Slug. 1661 geboren; ftubierte 1676, ftarb aber

fdjon als Sanbibat.
d) Später fommt noch bor Victor Nubotf

Vutpi, geh. 14. Sept. 1741. ©r würbe 1765

Vrebiger beS Sdj atlenb aufeS unb Sdjutmetfter auf
bem Vollwerf, t 16. SKärs 1766. (Nicht im Vräbi*
fantenrobel.)

©en fdjweren Unruhen in Vünben unb feinen
Untertanentänbern ift ohne Sweifel audj entron*
nen grans Stampa auS ©leben (Spabenna),
ber audj Stemman, Stamper unb Stampfer ge*
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Er empfiehlt dann auch dem D.M. Rütimeyer
noch mit vielen Worten feinen Augapfel und schließt
mit der Unterschrift: „<Zui ts in Domino smät
«t «bssrvat omni uiisetu °lä««dus Antonius Vul-
pius ssusx".

Gewiß, wir spüren da noch immer etwas von
dem einstigen Feuergeist, werden aber zugleich auch

an das Wort erinnert: „Der Alte ist milder".
d) Dieser sein SohnJakob Antoni Vulpi,

den Bernern so wohl empfohlen, ist hernach wirklich

etwas Rechtes geworden und hat auch Bern
treffliche Dienste geleistet. Er wurde 1650 Prov.
d. 4. Kl., 1653 aber Ghmnasiarch. Er hatte Sitz
im Schulrat, und soll nach von Werdt über 1000
Discipel gehabt haben. 1653 wurde er auch zu
einem Regimentsfähigen Burger zu Bern
angenommen. Seine Frau mar eine Magdalena Fischer,
Herrn Niklausen, des Castlans zu Frutigen Tochter,
cop. Köniz, 3. März 1651. Er starb am 4. Aug.
1684.

«) Dessen Sohn Daniel Vulpi wurde am
21. Aug. 1661 geboren: studierte 1676, starb aber

schon als Kandidat.
à) Später kommt noch vor Victor Rudolf

Vulpi, geb. 14. Sept. 1741. Er wurde 1765

Prediger des Schallenhauses und Schulmeister auf
dem Bollwerk, f 16. März 1766. (Nicht im Prädi-
kantenrodel.)

Den schweren Unruhen in Bünden und seinen

Untertanenländern ist ohne Zweifel auch entronnen

Franz Stampa aus Eleven (Chiavenna),
der auch Stemman, Stamper und Stampfer ge-
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nannt wirb, ©r fetber nennt fidj im Vräb. Nob.

II, 288 unterm 5. Sunt 1628 granciScuS Stampa
©labennaS. ©r würbe Vfarrer in SieSbadj bei

Spn (nad) bon SBerbt bereits 1627), ftarb aber

fcpn 1628 an ber Veft.
SobannbonSatuhob. SohanneS SalutiuS,

ebenfalls auS einem Befannten Vünbnergefdjtedjt,
War taut ©tiftSrecbnung bon 1631 fdjon bon Sa*
cobi 1630 an, bietleidjt noch etwas früher, Vro*
bifor in Vern, suerft ber 1. Slaffe, 1638 b. 3.

Slaffe, 1644 b. 2. Slaffe, refignierte aber 1653.

©agegen trat um biefelhe Seit noch ein achter
Vünbner auS berühmtem ©efcblecbt in Vern öffent*
Heb auf:

VetruS SJcatacriba; er felher nennt fid)
im Vräb. Nobel II, 664 Voltureno Rhsetus, b.b-
ein Vcltliner. Stuf wetdje SBeife er nadj Vern
gefommen war, ersählt unS Seu int fdjweiserifcpn
Sepfon: 6 ©lieber ber gamitie SJcatacriba feien um
ihres ebanget. ©tauhenS willen in bem fdjredticpn
Vettlinermorb im Suti 1620 umS Sehen gefom*
men. ©HfäuS aber, beS VetruS Vater, „habe fidj
über unwegfame gelfen unb Slippen noch flüchten
unb an ben ©of SönigS Subobici XIII. bon granf*
reich gelangen, auch bafelbft ber bebrängten ©rau*
bünbtneren Slngelegenbeiten annehmen fönnen unb
fei in fo gute Vefanntfdjaft fommen, ba% einige
in Sönigltdjen ®ienften geftanbene Vurger bon
Vern feinem auf ber gludjt gehonten unb in ber;
©tabt Büricb aufersogenen ©obn Vetrum aufge*
nobmen unb su Vern berforgt, welcher bafelbft ein
Exercitationem de Resipiscentia seu conversione
hominis ad Deum in 4. in ®rud gegeben", ©r
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nannt wird. Er selber nennt sich im Präd. Rod.

II, 288 unterm 5. Juni 1628 Franciscus Stampa
Clavennas. Er wurde Pfarrer in Diesbach bei

Thun (nach von Werdt bereits 1627), starb aber

schon 1628 an der Pest.

JohannvonSalutzod, Johannes Salutius,
ebenfalls aus einem bekannten Bündnergeschlecht,
war laut Stiftsrechnung von 1631 schon von
Jacobi 1630 an, vielleicht noch etwas früher, Provisor

in Bern, zuerst der 1, Klasse, 1638 d. 3.

Klasse, 1644 d. 2. Klasse, resignierte aber 1653.

Dagegen trat um dieselbe Zeit noch ein achter
Bündner aus berühmtem Geschlecht in Bern öffentlich

auf:
Petrus Malacrida; er selber nennt sich

im Präd. Rodel II, 664 Voitursno Ruscus, d.h.
ein Veltliner. Auf welche Weise er nach Bern
gekommen war, erzählt uns Leu im schweizerischen

Lexikon: 6 Glieder der Familie Malacrida seien um
ihres evangel. Glaubens willen in dem schrecklichen

Veltlinermord im Juli 1620 ums Leben gekommen.

Elisäus aber, des Petrus Vater, „habe sich

über unwegsame Felsen und Klippen noch flüchten
und an den Hof Königs Ludovici XIII. von Frankreich

gelangen, auch daselbst der bedrängten Grau-
bündtneren Angelegenheiten annehmen können und
sei in so gute Bekanntschaft kommen, daß einige
in Königlichen Diensten gestandene Burger von
Bern seinem auf der Flucht gebornen und in der'

Stadt Zürich auferzogenen Sohn Petrum aufge-
nohmen und zu Bern versorgt, welcher daselbst ein
Lxsrsitutionsm cis Kssivisosntiä ssu ««nvsrsions
Kominis sci Osum m 4. in Druck gegeben". Er
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Würbe am 11. SJMrs 1654 sunt Vfarrer in Neu*
tigeu gewählt, fam 1659 nach SBpl unb ftarb
bafelbft nach 30jäbrigem bernifdjem Sirdjen*
bienft im Sabr 1684. ©r erhielt nach Seu baS

©wige ©inwohnerrecht in Vera, ©eine grau war
©ftber gifcber, ©errn Niftaufen, beS ©aftlanS su
grutigen Sochter. ©r war atfo mit bem oben er*
wäpnten ©pmuafiardjen Safob Slnton Vulpi, bem

©ohne, berfdjwägert. ©ein gelehrter Sohn
b) ©tifaeuS SNatacriba würbe 1684 sunt

1. Vfarrer ber Schweizer Sotonie in VotSbam ge*
Wählt. 1687 fam er wieber nadj Vern als Vrofeffor
ber griecpfdjen Sprache, würbe 1698 VräpofituS
auf ber Schule, 1703—1706 Rector academicus,
1709 Vrofeffor Theologiaa Elenchticse, 1718 Di-
dacticse unb ift nach folcpr ©etebrtenlaufbabn am
2. ®es. 1719 geftorben. ©r neigte bem VietiSmuS
su. (Vlöfcb II, 43.) ©ine ganse Neihe feiner ge*
lehrten Slhbanblungen werben bon Seu aufgesäbtt.

c) Sein gleichnamiger Sohn ©tifaeuS 5Na*
tacriba, geh. 13. SJcärs 1692, würbe 1723 Vfr.
in SMbleBerg unb ift bafelbft 1756 unberbeiratet
geftorben. Sm Vräb. Nobel ift er nicht einge*

tragen.
©ie Vünbner*2Birren, benen bie oorgenannten

Ncänner entronnen finb, haben unS fcpn mitten
hinein geführt in bie fcbweren Seiten beS 30jährigen
SriegeS, in welchem mieber ganse Scharen bon
ebangetifcpn ©eiftticben sur gludjt aus ihrer beut*
fdjen ©eimat genötbigt würben, ©abon im nädjften
Sabrgang beS Verner*SafdjenbudjeS.

189

wurde am 11, März 1654 zum Pfarrer in
Mutigen gewählt, kam 1659 nach Wyl und starb
daselbst nach 30jährigem bernischem Kirchendienst

im Jahr 1684. Er erhielt nach Leu das

Ewige Einwohnerrecht in Bern. Seine Frau war
Esther Fischer, Herrn Niklausen, des Castlans zu
Frutigen Tochter. Er war also mit dem oben
erwähnten Gymnasiarchen Jakob Anton Vulpi, dem

Sohne, verschwägert. Sein gelehrter Sohn
b) Elisaeus Malacrida wurde 1684 zum

1. Psarrer der Schweizer Kolonie in Potsdam
gewählt. 1687 kam er wieder nach Bern als Profesfor
der griechischen Sprache, wurde 1698 Präpofitus
auf der Schule, 1703—1706 Kecztor aosàsmieuL,
1709 Profesfor IKsoloZiss LlsneKli««. 1718 Di-
claoticzss und ist nach solcher Gelehrtenlaufbahn am
2. Dez. 1719 gestorben. Er neigte dem Pietismus
zu. (Blösch II, 43.) Eine ganze Reihe feiner
gelehrten Abhandlungen werden von Leu aufgezählt.

e) Sein gleichnamiger Sohn Elisaeus
Malacrida, geb. 13. März 1692, wurde 1723 Pfr.
in Mühleberg und ist daselbst 1756 unverheiratet
gestorben. Jm Präd. Rodel ist er nicht
eingetragen.

Die Bündner-Wirren, denen die vorgenannten
Männer entronnen sind, haben uns schon mitten
hinein geführt in die schweren Zeiten des 30jährigen
Krieges, in welchem wieder ganze Scharen von
evangelischen Geistlichen zur Flucht aus ihrer deutschen

Heimat genöthigt wurden. Davon im nächsten

Jahrgang des Berner-Taschenbuches.
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